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Marianne: «Mon àieu — unà àie 150,000 Saar-Franzosen von Clêmenceau, ob sie Maàame

wohl alle nnter àen Rock genommen hat ??"
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Der Ausweg
Eine wahre Begebenheit

Hetzjagd
Ganz andere Gesetze
Hat die moderne Zeit,
Einst machte keine Hetze
Sieh allenthalben breit.

Ein Wörtlein heisst: Geschwinde!
Das ist die neue Mär,
Es treibt wie Wirbelwinde
Ens alle vor sieh her.

Die Arbeit, das Vergnügen,
Im Hui geht Stück für Stück,
Und weidlich müsst ich lügen,
Säh' ich darin ein Glück.

Das Tempo heisst im Handel:
Wie ein geölter Blitz!
Ja, im Verkehr und Wandel
Heisst's: Fliege, ras' und flitz'!

Trotz heftigem Pressieren
Ward's schlimmer offenbar;
Gar viele vegetieren
Recht kümmerlich durchs Jahr.

Konfuse Welt, so trabe
Nur fort in deinem Tun!
Wir können ja im Grabe,
So glaubst du — schliesslich ruhn!

Irisché
•

Au
Ein Patient kommt in die Sprechstunde

eines Arztes, um sich wegen Magen-
beschwerden beraten zu lassen.

„Haben Sie eigentlich schon jemanden
in dieser Sache um Rat gefragt?"

„Jawohl, Herr Doktor, ich bin beim
Apotheker gewesen."

„So? Und welchen Blödsinn hat Ihnen
denn der Idiot gesagt?"

„Er riet mir, zu Ihnen zu kommen."

*

Die neue Zeit
„Hans und ich haben zur Feier unserer

Verlobung im Garten ein kleines Bäumchen
gepflanzt."

„So. Das kann ja mit der Zeit eine nette
Allee werden..."

®

Poesie und Prosa
Es war in einem Tonfilm.
Man gab den „Don Carlos".
Hinter mir sass eine beleibte Dame, die

keineswegs mit Kommentaren zu den Vor-
gängen auf der Leinwand zurückhielt.

Endlich verstummte das geläufige Mund-
werk.

Ich atmete schon auf und hoffte auf einen
unglossierten weiteren Filmverlauf.

Aber da sagte eben Marquis Posa, Ab-
schied nehmend von der Königin:

„O Königin, das Leben ist doch schön!"
Tiefste Ergriffenheit herrschte hinter mir.
Nicht mal den Atem hörte ich.
Aber dann erquoll es, aus unterster Seele :

„Ja, ds Läbe-n-isch schön, — aber tüür!"
OHA

Ein schmächtiges, junges Bürschehen
schleppt einen Karren mit einem Ungetüm
von Koffer den steilen Weg zur Pension
„Edelweiss" hinauf. Er ist Portier, Con-
cierge, Chasseur des kleinen Hauses, alles
in einer Person. Ihm folgt gemessen, in
würdigem Schwarz, gross und mächtig, der
Herr Prediger Baumann. Seinem Ein-
treffen sind einige Verschiebungen in der
Zimmerverteilung vorangegangen, denn das
Haus ist vollbesetzt. Die Ankunft erregt
durchaus kein Aufsehen, denn die meisten
Gäste sind irgendwo abwesend, in den
Bergen, oder beim Baden. So kann auch
niemand Notiz nehmen von dem strahlen-
den Lächeln des neuen Gastes. Nur der
junge Portier ist nicht besonders erbaut
davon, denn er wird geflissentlich übersehen,
so ostentativ er sich auch den Schweiss
abtrocknet.

Erst beim Nachtessen kommt die kleine
Hausgemeinschaft zusammen. Die Gäste
sind fast lauter junges Volk, das früh-
morgens in die Berge steigt und abends
lange tanzt oder singt. Der neue Gast
macht sich händereibend und mit dem
freundlichsten Lächeln bekannt mit der
Gesellschaft. Er ist ja weit entfernt davon,
ein Spielverderber sein zu wollen, und es

wäre ihm direkt peinlich, wenn man dies
von ihm denken wollte. Trotz seiner
Stellung, nicht wahr. Es fügt sich ganz
von selber, dass er seinen Platz an der
obern Schmalseite des Tisches erhält. Der
Betrieb an diesem Abend ist wesentlich
ruhiger als sonst. Aber vielleicht sind die
Gäste heute etwas müde. Das ist der erste
Tag.

Andern Tags fliegen die Gäste wie üblich
früh aus, abgesehen von drei ältern Damen,
denen der Herr Prediger Gesellschaft leistet.
Erst zum Nachtessen kommt die Gäste-
familie wieder vollzählig zusammen. Man
bemerkt, dass ein neuer Ton in die sonst
leichte Unterhaltung gekommen ist. Eine
junge Dame hat ein fast schuldbewusstes
Lächeln, als sie nachher die erste Platte
auf das Grammophon auflegt. Aber fein-
fühlig kommt ihr der Herr Prediger ent-
gegen und versichert wieder, er möchte
wirklich, wirklich nicht Spielverderber sein.
„Ein Tänzchen in Ehren, wer will es ver-
wehren? Nur ja, ja vielleicht wäre es

nicht nötig, dies alle Abende so lang auszu-
dehnen, wie gestern zum Beispiel. Ich
meine ja nur, nicht wahr, es sind auch
ältere Leute da, für die ein ungestörter
Schlaf eine Notwendigkeit ist. Und viel-
leicht könnte man am Morgen etwas ruhiger
das Haus hinunter gehen, damit nicht die
Frühaufsteher die Langschläfer stören. Nicht
wahr, wir sind ja alle in den Ferien und
suchen unsere Erholung. Es ist auch für
einen jungen Sportsmann aller Ehren wert,
auf seine Mitmenschen Rücksicht zu neh-
men."

Am dritten Tag geht die Rücksicht auf
die Mitmenschen schon so weit, dass man
sich beinahe entschuldigt, wenn man zu-

fällig einmal laut lacht. Am Abend eröffnet
Herr Baumann: „Unter uns sind einige,
die wie ich das Bedürfnis zu kurzen, täg-
liehen Andachten haben und ich lade alle
Anwesenden recht, recht herzlich ein dazu,
jeweils von 8—9 Uhr im Speisesaal."

An diesem Abend tanzt niemand. Der
Weinkonsum ist sehr gesunken. Man wagt
kaum, sich einzugestehen, dass man sich
langweile. Etliche munkeln von Abreise.
Der Wirt ist besorgt. Doch was soll man
tun Auch das Personal wird jetzt, mitten
in der Saison, rebellisch werden. Denn der
Herr Prediger bekämpft nebenbei auch die
Unsitte des entwürdigenden Trinkgeld-
gebens. Wenn die Gäste, wie er, kein
Trinkgeld mehr geben werden, wird der
Wirt ohne weiteres gezwungen sein, die
durchaus ehrenwerte Arbeit seiner Ange-
stellten entsprechend zu bezahlen.

Beim nächsten Nachtessen ist auf einmal
ein spürbarer Umschlag der Stimmung da.
Es herrscht eine gedämpfte Heiterkeit.
Dem Herrn Prediger wird eine völlig anders
geartete Aufmerksamkeit zuteil. Unruhig
fühlt er, wie ihm die Zügel entgleiten.
Man erzählt sogar in seiner Gegenwart
Witze, die wirklich fast an der Grenze des

Erlaubten stehen. Man macht Anstren-
gungen, das versäumte Tanzen nachzuholen.
Alle seine Bemühungen begegnen einem
unerfassbaren Widerstand.

Das geht so während zweier Tage. Am
dritten gibt es ganz unwahrscheinlich früh
eine heftige Auseinandersetzung zwischen
dem Herrn Prediger und dem Wirt. Un-
erhört, als der Herr unter dem Zwang eines
dringenden Bedürfnisses früh morgens sein
Zimmer verlässt, findet er vor der Türe
neben seinen eigenen, ein Paar — Damen-
schuhe. Man denke, Frauenschuhe, und
dabei ist sein Zimmer gleich an der Treppe
gelegen, alle früh Aufstehenden mussten
diese Schuhe sehen und machten sicher
ihre Glossen. Natürlich ist dieser unver-
schämte Lümmel von Portier schuld daran.
Auf dessen Haupt geht ein mächtiges
Gewitter nieder. Aber der kann doch gar
nichts dafür: das macht er doch schon
seit drei Tagen so, seit das Zimmermädchen
Rosa Spätdienst hat. Dessen Schuhe reinigt
er am Morgen, nimmt sie mit, bis in den
ersten Stock, wo er sie neben die Treppe
stellt, bis er seine andern Morgenarbeiten
erledigt hat. Wenn er dann hinaufgeht,
um sich umzuziehen, nimmt er sie mit
nach oben. Da ist doch gar nichts dabei.

Eine schlimme Absicht ist nicht nachzu-
weisen. Aber das heimliche Grinsen der
Gäste bleibt. Herr Baumann bricht seine
Ferien vorzeitig ab. Trinkgeld gibt er
prinzipiell nicht. Aber dem Portier wird
von allen Seiten erheblich mehr zugesteckt,
als ihm hier entgangen ist. Abends geht
es hoch her und der Wirt muss energisch
eingreifen, damit man ihm nicht den
lachenden, jungen Kerl zum Trinken ver-
führt... Pf.
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Lei»
Line wabre Legebvnbeit

Lan? andere Leset?«
Hat die moderne Zeit,
Linst mavbtv keine IIet?e
Lied allentdalden breit.

Lin Wörtlein beisst: Lesedrvlnde!
Las ist die neue När,
Ls treibt wie Wirbelrvinde
I ns alle vor sied der.

vie Krbvit, «las Vergnügen,
In» Hui gedt Ltnek kör Ltnek,
Lnà vveidlied inüsst ied lügen,
Lad' ied darin ein Lined.

Las Vempo deisst i»n Handel!
Wie ein geöiter llüt?!
da, in» Verkedr nnd Wandel
Lvisst's: LUegv, ras' nnd ilitc'

Vrot? deitigein dressieren
Ward's sedllininvr vîkvndar;
Lar viele vegetieren
Bevdt düinnrvrUvd dnreds dadr.

Konfuse Welt, so trade
>ur kort in dvinvin I rin!
Wir dönnen ja inr Lrade,
80 glandst dn — svdlivssiied rndn!

«

Ku!
Lin Patient dornint in die Lpreebstunde

eines Krctes, nin sied wegen Nagen-
besebwsrden beraten cu lassen.

„Naben Lie sigentlieb sebon jsinandsn
in dieser Lacks nin Bat gskragt?"

„dawobl, llsrr Doktor, ied bin beiin
Kpotbeker gewesen."

„80? Nnd weleben IZiödsinn bat Ibnsn
denn der Idiot gesagt?"

„Lr riet inir, ?u Ibnsn ?u kommen."
-i-

Die nsne Zeit
„Nans und ieb baben ?.ur Leier unserer

Verlobung »in Harten ein dlsinss Läurneben
gepklsnct."

„80. Las dann ja init der Zeit eine nette
Kllee werden..."

G

?c>esie unà Prosa
Ls war in einein Lonlilm.
Nan gab den „Don Larlos".
Hinter inir sass eine beleibte Dame, die

keineswegs init Kommentaren?u den Vor-
ßängsn aul der Leinwand curüekkislt.

Lndlieb verstunnnte das geläufige Nund-
werd.

leb atinete sebon aul und bokkte aul einen
unglossierten weiteren Lilinvsrlaul.

Kber da sagte eben Narcxuis Losa, Kd-
scbied nebinend von der Königin:

,,L Königin, das Leben ist doeb scbön!"
Vielste Lrgriklenbsit berrsebte binter inir.
Kiebt inal den Ktem bärte ieb.
Kbsr dann erizuoll es, aus unterster 8eele:
„da, ds Läbe-n-iseb scbön, — aber tüür!"

011 à

Lin sebinäcbtigss, junges lZürsebcbsn
scbleppt einen Karren init einem Ungetüm
von Kolker den steilen Weg cur Pension
„Ldelweiss" binauk. Lr ist Lortier, Lon-
eierge, Lbasseur des kleinen Hauses, alles
in einer Lerson. Ibin lolgt gemessen, in
würdigem Lebwarc, gross und mäebtig, der
Herr Prediger IZaumann. Seinem Lin-
treklsn sind einige Versebiebungen in der
Zimmerverteilung vorangegangen, denn das
Ll.aus ist vollbesetzt. Die Knkunlt erregt
durebaus dein Kukseben, denn die meisten
Laste sind irgendwo abwesend, in den
IZergen, oder beim Laden. 80 dann aueb
niemand Koti? nebmen von dem strablsn-
den Läebeln des neuen Lastes. Kur der
junge Portier ist niebt besonders erbaut
davon, denn er wird gsllissentlieb überseben,
so ostentativ er sieb aueb den Lcbweiss
abtrocknet.

Lrst beim Kacbtessen kommt die kleine
Llausgsmeinscbalt Zusammen. Die Laste
sind last lauter junges Volk, das lrüb-
morgens in die Lerge steigt und abends
lange tanct oder singt. Der neue Last
maebt sieb bändereibend und mit dem
lreundliebsten Läebeln bekannt mit der
Lsssllsebslt. Lr ist ja weit entlernt davon,
ein Spielverderber sein cu wollen, und es

wäre ibm direkt peinliek, wenn man dies
von ibm denken wollte. Vrotc seiner
Stellung, niebt wabr. Ls lügt sieb ganc
von selber, dass er seinen plat? an der
obern Lebmalseite des Visebes erbält. Der
Betrieb an diesem Kbend ist wessntlieb
rudiger als sonst. Kber viellsiebt sind die
Laste beute etwas müde. Las ist der erste
Vag.

Kndern Bags Liegen die Lüste wie üblieb
lrüb aus, abgeseben von drei ältern Damen,
denen der Herr Prediger Lessllsebalt leistet.
Lrst cum Kacbtessen kommt die Laste-
kamilie wieder vollcäblig Zusammen. Nan
bemerkt, dass ein neuer Von in die sonst
leiebte Dnterbaltung gekommen ist. Lins
junge Dame bat ein last sebuldbewusstes
Läebeln, als sie naebber die erste Platts
aul das Lrammopbon auklegt. Kber lein-
lüblig kommt ibr der Herr Prediger ent-
gegen und versickert wieder, er möcbte
wirklieb, wirklieb niebt Spielverderber sein.
„Lin Vänccbsn in Lbren, wer will es ver-
webrsn? Kur ja, ja viellsiebt wäre es

niebt nötig, dies alle Kbends so lang auscu-
debnen, wie gestern cum Beispiel. leb
meine ja nur, niebt wabr, es sind aueb
ältere Leute da, lür die ein ungestörter
Leblak eine Notwendigkeit ist. Lind viel-
leiebt könnte man am Norgsn etwas rubiger
das Llaus binunter geben, damit niebt die
Lrübauksteber dieLangscbläler stören. Kicbt
wabr, wir sind ja alle in den Leiten und
sueben unsere Lrbolung. Ls ist aueb lür
einen jungen Lportsmann aller Lbren wert,
aul seine Nitmenscben Bücksiebt cu neb-
men."

Km dritten Vag gebt die Büeksiebt aul
die Nitmsnseben sebon so weit, dass man
sieb deinabe entsebuldigt, wenn man cu-

fällig einmal laut laebt. Km Kbend eröklnet
Herr Baumann: „LInter uns sind einige,
die wie ieb das Bedürfnis cu kurcen, tag-
lieben Kndaebten baben und ieb lade alle
Knwssenden reebt, reebt berclieb ein dacu,
jeweils von 8—9 Dbr im Lpeisesaal."

Kn diesem Kbend tanct niemand. Der
Weinkonsum ist ssbr gesunken. Nan wagt
kaum, sieb eincugesteben, dass man sieb
langweile. Ltliebe munkeln von Kbreise.
Der Wirt ist besorgt. Doeb was soll man
tun? Kueb das Personal wird jetct, mitten
in der Laison, rebslliseb werden. Denn der
Llsrr Prediger bekämpft nebenbei aueb die
Unsitte des entwürdigenden Vrinkgeld-
gsdens. Wenn die Läste, wie er, kein
Vrinkgeld mebr geben werden, wird der
Wirt obne weiteres gezwungen sein, die
durebaus ebrsnwerts Krbeit seiner Knge-
stellten entspreebsnd cu becablen.

Beim näcbsten Kaebtsssen ist aul einmal
ein spürbarer Dmseblag der Ltimmung ds.
Ls berrsebt eine gedämpkts Heiterkeit.
Dem Herrn Prediger wird eine völlig anders
geartete Kulmerksamkeit cuteil. Dnrubig
lüblt er, wie ibm die Zügel entgleiten.
Nan ercäblt sogar in seiner Lsgenwart
Witce, die wirklieb last an der Lrencs des

Lrlaubten steben. Nan maebt Knstren-
Zungen, das versäumte Vancen naebcubolen.
Klle seine Bsmübungen begegnen einem
unerlassbarsn Widerstand.

Das gebt so wäbrsnd cweier Vage. Km
dritten gibt es ganc unwabrscbeinlieb lrüb
eine beltige Kuseinandersetcung cwiseben
dem Llerrn Prediger und dem Wirt. Dn-
srbört, als der Llerr unter dem Zwang eines
dringenden Bedürfnisses lrüb morgens sein
Zimmer verlässt, findet er vor der lürs
neben seinen eigenen, ein paar — Damen-
sebube. Nan denke, Lrauensebube, und
dabei ist sein Zimmer gleieb an der Vreppe
gelegen, alle lrüb Kulstebenden mussten
diese Lebube seben und maebten sieber
ibre Liessen. Katürlieb ist dieser unvsr-
sebämte Lümmel von Portier sebuld daran.
Kuk dessen Llaupt gebt ein mäebtiges
Lswitter nieder. Kder der kann doeb gar
niebts dakür: das maebt er doeb sebon
seit drei Vagen so, seit das Zimmsrmädeben
Bosa Lpätdienst bat. Dessen Lebube reinigt
er am Norgsn, nimmt sie mit, bis in den
ersten Ltoek, wo er sie neben die Vreppe
stellt, bis er seine andern Norgenarbeiten
erledigt bat. Wenn er dann binaulgsbt,
um sieb umcucieben, nimmt er sie mit
naeb oben. Da ist doeb gar niebts dabei.

Line seblimme Kbsiebt ist niebt naebcu-
weisen. Kbsr das beimlicbe Lrinsen der
Läste bleibt. Herr Baumann driebt seine
Leiten vorzeitig ab. Vrinkgeld gibt er
principiell niebt. Kbsr dem Portier wird
von allen Leiten srbsblieb mebr cugestsckt,
als ibm bier entgangen ist. Kbends gebt
es boeb ber und der Wirt muss energiseb
eingreifen, damit man ibm niebt den
lackenden, jungen Kerl cum Vrinken ver-
lübrt... Pf.
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3 u ft i t i a s „Sooteie anrüchige Sad)en. parieren jetjt TDetui das fo raelter
get)t, mu^ man tnic aud) noch die ïtaje nerbinden ..."

Das Gebiet um den Sckwarzenbühl herum
ist das Mekka vieler Ski-Hirsche und -Hirsch-
innen. Die Gegend ist gerade nicht îasliio-
nabel und es gibt dort noch nicht viele Grand
Hotels. Man muss sich mit den Sennhütten
begnügen. Die sind alle besetzt. Am Sams-
tagmittag beginnt der Alpaut'zug. Da kom-
men die ersten von den Zügen. Abends spät
rücken die letzten an. Das sind die. die am
Nachmittag arbeiten mussten.

Angeregt von den Telegraphisten, die dort
auch eine Hütte haben, versuchen nun
manche von diesen Nachzüglern, ihre Freun-
de, die schon oben sind, mit Taschenlampen
von der Schwendenhöhe aus anzumorsen.
Zum Beispiel: „Es kommen noch viele, wir
haben sehr Durst", oder: „Meine Holzsehuhe
auf den Ofen stellen".

Von oben kommt eventuell Antwort:
„Makltaroni, Brot, Petrol, Käse kaufen".

Ferner: „Mehr Tempo, Tauwetter im An-
zug".

Natürlich übernimmt die Obertelegraphen-
direktion für dieses Geblinzel keine Gewähr
und die Diskretion ist auch nicht sieherge-
stellt.

Da war nun letzthin ein junges Ehepaar,
das zum Skifahren ging. Um sie nicht den
Schrecknissen einer finstern Winternacht
auszusetzen, hatte er sie schon am Mittag
mit einigen Freunden abgeschickt. Er folgte
mit andern abends nach. Um nun die Sehn-
sucht des harrenden Weibes zu mildern,
funkte ein Mitfühlender hinauf: „Annv
Wüthrich, Ehemann unterwegs".

Ob die Botschaft ihr richtiges Ziel erreicht
hat, ist nicht bekannt geworden. Sicher aber
wurde sie auch an andern Orten, in Hütten,
für die sie gar nicht bestimmt war, aufge-
fangen. Es ist auch nicht bekannt geworden,
wer den Fehler gemacht hat, der Sender oder
die Empfänger. Aber auf einmal wurde von
Hütte zu Flütte getuschelt: „Wütender
Ehemann unterwegs". Natürlich kamen
dazu überall verschiedene Kommentare und
Auslegungen.

In dieser Nacht sollen in der Hütte des

DamenturnVereins, wo keine Männer aufge-
nommen werden, sechs junge, verheiratete
Frauen gänzlich unangemeldet erschienen
sein und um Nachtlager gebeten haben, das
ihnen denn auch christlich gewährt wurde.
Alle hatten ihre Freunde, die sie natürlich
bloss zwecks Essenkochens, Geschirrabwa-
sehens usw. begleitet hatten, treulos ver-
lassen. Manche von diesen sollen in der Folge
verhungert sein...

Die Moral von der Geschieht': Besser
morsen lernen!

P.S. Diese Sache hat sich nicht im Sehwar-
zenbühl und in der Schweiz zugetragen, son-
dem in Mexiko. Ich habe nur diese Namen
eingesetzt, weil Popocatepetl und Citlaltepetl
halt so schwer auszusprechen sind. Ausser-
dem ist sie nicht wahr. K.

*

Wandlungen
„Was, sieben Jahre wohnen Sie schon

bei Ihrem Hausherrn und bezahlen immer
noch dieselbe Miete?"

„Freilich. Aber als wir eingezogen sind,
wohnten wir im ersten Stock. Und heute
sind wir in der Mansarde."

Auf dem Markt
„Git de das Huehn da würklech e gueti

Suppebrüeije ?"
„Allerdings, Frou Töffeli. Mir heis ja o

mit Maggiwürfle gfuetteret."

Kindermund
Der Herr Lehrer erzählt den Kleinen

dass alle Menschen von dem ersten einen
Menschenpaar Adam und Eva abstammen.

Da meldet sich der Otti.
Er sagt:
„Herr Lehrer, also i ha doch zwöi Eitere,

vier Grosseltere, acht Urgrosseltere, u de
wärde's immer meh, immer meh u meh
— da chönne doch am Afang nid nnme
zwöi Möntsehe gsi sy —??"

Der Herr Lehrer blieb ihm zunächst in
dieser Stunde die Antwort schuldig.

*

Gedenktag
„E schöne Gruess vo der Muetter, Herr

Lehrer, und dir möchtet mer morn frei gäh."
„Wieso de?"
„Der Vatter volländet drum sy — dritt

Zäntner."

Rätsel
Mimi, unsere Küchenfee, gibt dem kleinen

Hans gern Rätsel auf.
So frägt sie ihn wieder mal, als sie just

Eier kocht:
„Hansli, was isch das : usse-n-isch es wyss,

inne-n-isch es gääl?"
Und Hansli trompetet freudig:
„Ds Hemmli!"

®

Tagesbefehl
In einem abgelegenen Berghotel befiel

mich eines Morgens früh ein gewisses Be-
dürfnis.

Ich suchte also den stillsten Ort des
Hauses auf.

Aber es wimmelte dort derart von Fliegen,
dass ich unverrichte ter Dinge wieder ab-
ziehen musste.

Ich traf den Wirt im Hausgang und be-
klagte mich über das Geschmeiss.

Er hörte meine Rede an und flüsterte
mir zu:

„Jä, wüsset der, dert häre müesst der
halt nume zwüsche elf und eis yne gah, de

sy die Fleuge-n-albe ging im Spyssaal."
OHA

Jonjallaj-îîicole
Zeichnung von Chemp

Nr. 5

^âeliìliàei'
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Iu stitis: „Soviel« anrüchige Sachen pajsieren jetzt! Wenn das so welter
geht, muß man mir such noch à Nase verbinàen..."

Das Kebivt um lien 8ebwar2enbübi bvrum
ist »ins Viebka vieler 8ki-IIirsvbeunü-Ilirseli-
innen. Die Kegenü ist geraüe nielrt lasbio
nabei unü es gibt üort noeb niebt viele Dranü
Hotels. Man innss sieb mit tien 8ennbütten
begnüge». Die sinü nlie besetzt. Vni 8ams-
tagmittng Iieginnt üer Xig-uu^iig. Da kom-
mon üie ersten von üen ^llgvn. /Vbenüs spät
rüeken üie letzten an. Das simi «iie. üie am
Vavdmittag arlieiton mussten.

àgeregt von üen Dviegrapbisten, üie üort
aneii eine Hütte iiaben, versuebeil nun
manedv von üiesen Xavbxügivrn, ibre brenn-
üe, üie svimn oben sinü, mit Dasebeniampen
von üer iselinvmlviibobe aus an^umorsen.
Xum Deispiel: „Ks komiuen in,eil viele, wir
iiaben sein- Durst", oüvr: „Meine üoixsclmbe
au! üen Dien steilen".

Von oben kommt eventuell Antwort:
„Makkaroni, Drot, i'etrol, Käse Kaulen".

Deiner: „Vlebi tempo. Dauwetter in, Xii-
-ug".

Xatürliell übernimmt lüe Dberteiegrapbeu-
üirektion illr üieses Dvbiinxei keine <>ewäbr
unü üie Diskretion ist aneii niebt sieberge-
stellt.

Da war nun ietstbin ein junges Dbepaar,
üas xnm 8ki!abren ging. Dm sie nieiit üen
8ebrveknissen einer linstvrn XVinternavbt
aiis?.ns«Ix«n, Iiatte er sie seimn am Mittag
mit einigen i reunüe» abgesebivkt. Dr ioigte
mit anüern abenüs naed. Dm nun üie 8ebn-
suvtit üvs barrenüen XVeibes 2U miiüorn,
tunkte ein Mitlüdienüer iünaui: „Xiinv
XVUtbrivb, Dbvmann unterwegs".

Db üie Dotsekait ikr rieiitigvs Xiei vrrvivbt
bat, ist niebt bekannt geworüen. 8ivber aber
wurüe sie aneb an anüern Drten, in Hütten,
kür üie sie gar niebt bestimmt war, aulge-
iangen. Ds ist nueb niebt bekannt geworüen,
wer üen beider gemaebt bat, üer 8enüvr oüer
üie Kmpiänger. Xber au! einmal wurüe von
Hütte 2U Hütte getusvbeit: „XVütenüer
Dbemann unterwegs". Xatüriieb kamen
ünxu überall versebieüenv Kommentare unü
Vusiegungen.

In üiesvr ZVaebt sollen in üer Hütte ües

DamenturnVereins, wo keine Männer aulge-
nominell werüen, svebs junge, verbeiratete
brauen gänMeb unangemviüet vrsebienen
sein unü um Kaobtiagvr gebeten baben, üas
ibnen üenn aued obristlivb gewübrt wurüe.
Xiie batten ibre Dreunüe, üie sie natllriivb
bloss xweeks Dssvnkoebens, Dosebirrabwa-
svbens usw. begleitet batten, treulos ver-
lassen, Manebe von üiesen sollen in üer Doigv
verbungert sein...

Die Moral von üer Desebiobt': D ess e r
morsen lernen!

l'.8. Diese 8aebv bat sieb niebt im 8ebwar-
Wnbüdi unü in üer Sebwei? Zugetragen, son-
üern in Mexiko. leb baliv nur ckivse Vamen
eingesetzt, weil Dopovatopeti unü Litiaitepvtl
bait so svbwer aus^usprevben sinü. Vnsser-
üem ist sie niebt wabr. K.

H

XVandlungen
„XVas, sieden dabre wobnsn 8ie sebon

bei Idrsm llausberrn unü ds^ablen immer
noed dieselbe Mets?"

„Krsilieb. ^Xder als wir eingebogen sinü,
wobntsn wir im ersten 8toek. Dnd beute
sinü wir in üer Mansarüe."

/in! üem Markt
„Dit üs üas blusbn üa würkieeb e gueti

8uppebrüeije?"
„Allerdings, Krou Vökkeli. Mir beis ja o

mit Maggiwürlle gkuetterst."

Kinüermunü
Der Herr Kebrer srbädlt üen Kleinen

dass alle Msnseben von üem ersten einen
Mensebsnpaar ^Xdam unü Kva abstammen.

Da meldet sieb der Dtti.
Kr saßt:
„llerr Ksbrer, also i ba üoeb bwöi Kltsre,

vier Drosssltsre, aebt Ilrgrosssltere, u üe
wärüs's immer mek, immer meb u msb
— üa ebönns üoeb am ^Xlang niü nume
bwöi Möntsebo gsi szl —??"

Der llerr Ksbrer blieb ibm bunäebst in
dieser Stunde die àtwort sebuldig.

-I-

Dsdsnktag
„K sebüne Druess vo der Muettsr, Klerr

Kebrer, und dir möebtst msr morn lrei gab."
„XVisso ds?"
„Der Vatter vollandet drum s^ — dritt

üäntner."

D ats el
Mimi, unsers Küebenlse, gibt dem kleinen

Klans gern Kätsel ant.
80 trägt sie ikn wieder mal, als sie just

Kier koebt:
„Klansli, was iseb das: usss-n-iseb es w^ss,

inne-n-iseb es gast?"
Dnd Klansli trompetet freudig:
,,K>s ldsmmlil"

G

In einem abgelegenen lZsrgbotel betiel
mieb eines Morgens trüb ein gewisses Le-
dürlnis.

leb suebte also den stillsten Ort des
Hauses auk.

^Xber es wimmelte dort derart von Kliegen,
dass leb unverrieb tetsr Dings wieder ab-
bieben musste.

leb trat den XVirt im llausgang und bs-
klagte mieb über das Descbmsiss.

Kr borte meine Kode an und flüsterte
mir

„da, wüsset der, dert bare müesst der
bait nume 2wüsebs eil und eis Me gab, ds
s^ die Kleuge-n-albs ging im 8pMsaal."

0Hä.

Fonjallaz-Nicole
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Ein Energischer
Mit meinen Abc-Schützen übe ich den

Buchstaben i ein.

Ich lasse sie ein paar Zeilen hinschreiben.

Wie ich kontrolliere, bemerke ich einen
Knirps, der schon eine halbe Seite voll hat,
aber überall fehlen noch die Tüpfli.

Ich erlaube mir, ihn darauf aufmerksam
zu machen, dass der Buchstabe so ja nicht
vollständig sei.

Worauf der kleine Mann, hochrot vor
Töibi, aufsteht, die Arme in die Seiten
stemmt, mich mit Blicken durchbohrt und
sagt:

„Ja chasch jitz nid warte —?!" Dr. m. z.

*

Semesterbeginn
„Gschwind, Frou Hueber, pumpet mer

eues Fröilein Tochter. Es isch e Herr bi
mir äne, wo ds Zimmer wott miete!"

£tebßt Spiegel]
ITeulid) treille id; itt paris.
©ne fcf?örte Stabt.
Util fooiel Seljenstpürbigfeiien.
3<f? befucfjie ein mir befteurtbeies (Ehepaar.
IIEit Stol3 3eigten fie mir iljre neue JDofyrtung.

ïbie wir in bas Sdjlafgemad) ber ^rau eintreten,
meinte ber (Satte läcfjelnb:

„Voilà: la Cathédrale de Notre-Dame!"
Das ©jegefpons mar aber barob gar nidjt erbaut.
Denn bei ber 23efict;tigung feinet Kemenate

fprad? fie:
„Et voilà: le Dôme des Invalides!"

Tätscli

Mattegyele
Ein ältliches Fräulein geht spazieren.
Natürlich nicht hier in Bern.
Und schon gar nicht etwa in der Matte.
Wo es doch die gelürchteten Mattegyele

geben soll.
Nein, sie spaziert irgendwo herum, sagen

wir: in China, oder am Nordpol, vielleicht
auch auf dem Mond.

Auf einmal sieht sie, wie sich zwei Jungen
verhauen.

Das heisst, einer, ein zümpftiger, den an-
deren, einen richtigen Grööggu.

Fürchterliche Schläge heimst er ein, der
Arme.

Das Fräulein ergrimmt moralisch.
Es geht auf die beiden zu.
Spiesst den Sonnenschirm dem grösseren

in den Rücken und spricht:
„Heh, du da, wotsch ächt ufhöre, dä Bueb

da plage! Du bisch emcl o ne wücsehte, du!
Wenn ig jitz dy Mamma wäri, würd i di bi
de-n-Ohre näh."

Worauf der Mattegycu — pardon: der
China-Nordpol-Mond-Gyeu — antwortet:

„So? Das Vergnüege chasch de ha, windigi
Tschättere was de bisch, my AutisehWittlig."

OHA
©

Eine andere Frage
Er: „Sag mir, Einzigsüsse: nicht wahr,

wenn ich einmal sterbe, habe ich doch die
beseligende Gewissheit, dass du nach mei-
nem Ende keinem andern Manne angehören
wirst — ?"

Sie: „Gewiss. Wenn du nun aber nicht
stirbst —• ?!"

Pietät
„Sie fasten jeden Dienstag?"
„Ja. Das ist der Tag, an dem ich meine

erste Komposition geschrieben habe."

*

Ein Mis sverständnis
Schulinspektion.
Der Lehrer übt Rechnen.
„Wieviel ist fünf weniger vier?"
Aber da ist so ein dickfelliger Schüler,

der das gar nicht herausbringen kann.
Der Herr Schulinspektor will ihm helfen.
Er stellt sich hinter den Lehrer, streckt

alle fünf Finger einer Hand empor, nimmt
schnell vier davon weg und winkt mit dem
einen, der übrig blieb.

Ein ganz besonders intelligenter Schüler
verfolgt die Bewegungen des fremden Flerrn
mit lebhaftem Interesse.

Plötzlich hält er es für notwendig, auf-
zustehen und dem Lehrer zuzurufen:

„Herr Lehrer, dä Ma dert möchti mal
tlS6 1 Jäso

<Det $tad)folget
JtgertbtDo in Bern befam eine ^irnta einen neuen

öjef. Der alte trat cor bas cerfammelte perfonal
unb tjielt eine Knfpracfye. Sobann ergriff fein Hadp
folger bas ÏDort, rebete einiges tjirt, einiges Ijer
unb fcEjIog enblicf;:

„.. .unb coli unb gatt3 im Sinn oo uiym geehrte

perr Dorgänger iibernimem=i jit; fyni ^unftione
unb tcill fe glyd? teie är tcytetfiiefyte."

ÏDorauf fici? alle Untergebenen mit einem Humpf»
beugen entfernten.

23Io§ jemanb blieb 3urücü.

Die ©ppmantfell. jüso

ç\v\eChampag„p

Comte
F. de

COGNAC
Der äußere Eindruck, mein Herr,

entscheidet vielfach im
Kampf ums Dasein.
Haarschnitt und Rasur
spielen stets eine grosse
Rolle bei der Beurtei-
lung des Mannes. Das
ist es ja gerade, worauf
es ankommt, ein Prin-
zip, dem Meister Du-
bach seine vielen Kun-
den verdankt. Gehen
Sie doch auch hin.

SALON DE COIFFURE
DAMES -MESSIEURS

BERN, Bubenbergplatz 12

Inlopmalionsbupeau MInepua
vorm. Sohwiiser, gegr. 1918 BERN Waisenhaus 27< (Metrohaus)
Telephon 28.800 • Telegramm-Adresse : Minerva

Handels-, Privat- und Spezial-Infor-
mationen, Inkassi

Café Barcelona* Bern
Prima and jwKs r y®«8gI<Vhf ApMfife /
ii&äre / Ca« Cxprrss / Grass« Äunsispfei-OraAcslrforj
(einzig in B©n)o Inh. I®

9 Darlehen, Kredite 9
für Möbel, Maschinen, Vieh- und Hypothekenablösung usw.
in kleinen, monatlichen Raten rückzahlbar. — Prompte,
reelle und diskrete Bedienung durch Kregelda, Zürich,
Gerechtigkeitsgasse 25. A 3593

alles »»m « «uen
Mrttga« 85 Spezialgeschäft

Gut bedient
ZigarrengcstiiäM

Frau E. Kummer
LaUpenstrasse 2, Barn

Lieferung auch an Private
Emmental. Obstweingenossenschaft Ramsel

Telephon 34.40

Der elegante Hut
Das fein® Hemd
Die sehike Krawatte

zuverlässig, angenehm, unschädlich

4er Packung Fr. 2.-, 10er Packung Fr.4.60. Verkauf In allen Apotheken

Prospekt.Versand gratis und diskret durch die Generalver»
tretung für die Schweiz : Hempel, Zürich 2S, Telephon 72.527.
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Lin Lnergiseber
Mit meinen V,be-8ebütZsn übe ieb den

Duebstaden i ein.

leb lasse sie ein paar feilen kinsobreiben.

Wie ieb kontrolliere, bemerke ieb einen
Knirps, der sebon eins balde 8eits voll bat,
aber überall teblen nocb die küplli.

leb erlaube mir, ibn daraul aufmerksam
?u maeben, dass der IZuebstabe so ja niebt
vollständig sei.

Worauf der kleine Nann, boebrot vor
Töidi, autstsbt, die Vrme in die 8eiten
stemmt, micb mit lZIieken durebbobrt und
sagt:

„da ebaseb jitZ nid warte —?!" vr. N.

8sinesterbeginn
„Lscbwmd, Lrou Iduebsr, pumpet msr

eues Lröileiu koebtsr. Ls iseb e llerr bi
mir ane, wo ds Zimmer wott miete!"

Lieber Spiegeli
Neulich weilte ich in Paris.
Line schöne Stadt,

lllit soviel Sehenswürdigkeiten.
Ich besuchte ein mir befreundetes Ehepaar.
Mit Stolz zeigten sie mir ihre neue Wohnung,
wie wir in das Schlafgemach der Frau eintreten,

meinte der Gatte lächelnd:

„Voilà: la Latbsdrsle de Kotre-Dame!"
Das Lhegespons war aber darob gar nicht erbaut.
Denn bei der Besichtigung seiner Kemenate

sprach sie:

„Lt voilà: le Düms des Invalidssl"

VlàleAvelQ
Lin ältUvde» Lräuleiu gebt spaàreo.
iVatiirlivb niebt bier in Lern.
Ilnd sebon gar nlvbt etwa in der Visite.
Wo es dovb die gelnrebtetvn illatleg^ele

geben soll.
Vein, sie spaziert irgendwo bernm, sagen

wir: in Lbins, oder am Vonlpol, viellvivbt
aneb aal dem Mond.

Kuf einmal siebt sie, nie sied ?n ei düngen
verbauen.

Das bvisst, einer, ein xümpitiger, den an-
deren, einen rivbtigen Krööggu.

l ürebterlieke 8vbläge bvimst er ein, der
Vrme.

Das bräulein ergrimmt moralised,
bis gebt aul die beiden ?u.
8piesst den 8vnnensvliirm dem grösseren

in den Itüeken und sprivbt:
„Heb, du da, notsvli ävkt ukböre, dä liuek

da plage! Da disvb emvl o nv nüesvbte, du!
Wenn ig jit2 d^ iblamma wär!, würd i dj bi
dv-n-vbre uäb."

Worauk der Vlatteg^eu — pardon: der
lidina-Vvrdpol-tlond-si^eu — antwortet:

„8v? Das Vergnüege ebaseb de da, windig!
1'svdättvre was de bisvd, m^ àtisvbWittUg."

G

Line andere Lrage
Lr: ,,8ag mir, Lin^igsüsse: niebt wabr,

wenn ieb einmal sterbe, babs ieb doeb die
beseligende Llewissbeit, dass du naeb mei-
nem Lnde keinem andern iVlanne angeboren
wirst — ?"

8ie: „Lewiss. Wenn du nun aber niebt
stirbst — ?!"

Pietät
„8ie lasten jeden Dienstag?"
„da. Das ist der Lag, an dem ieb meine

erste Komposition gesebriedsn babe."

»

Lin Mis sver stän d nis
8ebulinspektion.
Der Lebrer übt kleebnen.
„Wieviel ist lünl weniger vier?"
tVder da ist so ein dickkelliger 8ebüler,

der das gar niebt dsrausbringen kann.
Der llerr 8ebulinspektor will ibm bellen.
Lr stellt sieb binter den ksbrsr, streckt

alle lünl Linger einer Iland empor, nimmt
sednsll vier davon weg und winkt mit dem
einen, der übrig blieb.

Lin gsn2 besonders intelligenter 8ebülsr
verkolgt die Bewegungen des lremden llsrrn
mit Isdbaltem Interesse.

Llötxlieb bält er es lür notwendig, auk-
Zustellen und dem keiner Zu/uruksn:

„llerr kebrer, dä iVla dert möebti mal
^äso

G

Der Nachfolger
Irgendwo in Bern bekam eine Firma einen neuen

Lhef. Der alte trat vor das versammelte Personal
und hielt eine Ansprache. Sodann ergriff sein Nach-

folger das Wort, redete einiges hin, einiges her
und schloß endlich:

„.. .und voll und ganz im Sinn vo mym geehrte

Herr Vorgänger iibernime-n-i sitz syni Funktione
und will se glych wie är wyterfüehre."

Worauf sich alle Untergebenen mit einem Rumpf-
beugen entfernten.

Bloß jemand blieb zurück.
Die Tippmamsell.

5,oeLbsmpsg„2
Lomts

6s »öl àlà tliàll, mein «m,
entsokeidet visitaek im
üamx! ums Dasein.
Kaarseknitt und lìasur
spielen stets eins xrosss
Solle bei der Deurtei-
luns <Zes Nsnnes. Das
ist es ja gerade, woran!
es ankommt, ein Drin-
aip, dem lüeister Du»
baeb seine vielen Xun-
den verdankt. Osben
Sie doed aucd bin.

vr: coirruac
«.»icssieuas

SLkîi», gubenbengplatr 12

Inllii'iiiiilîliiizliiii'lîiiii Mm
vorm. Svii«li«or, gegr. ISIS SLK5I Vsisoo^aes 27> («otroliaus)
toispiioo 23.SM - toiegramm-ltarosss! üiioorva

I-ianciels-, privat- und Zpo^ial-Insai'-
mations», Inkassi

cslks Sssseswns, »srn
Dàs im« rêsde t Vs»Szlic/iê
âiKdrê ^ Là ^ Krsss«

âs LsrN)- lsd.. âGW-RHV»«

s vsrlskon, Xrsktîts s
kür tviöbsl, t/azcbinsn, Vlsb- und l-I/potkeksnablösung uîv.
in ltlsînsn, nionatlicksn Katen rückiobibar. — prompts,
reelle und àbrete Sedisnung dvrcli Kregelda, ZLVrlcl,,
Lsrecbtigkslbgazze 2ö. 2593

QêêsS VVM »GWGW

NàteWe W zpsàzZKZàM»

Qui >DE6i6Bi^àà
»6srreoSe§ldStt

?esu L. Kummer
tauponstrssso 2, Dorn

DIekerunx aucli an private
emmsntsl. 0t,si«SingEnossunsrksft Nsmsel

Delepkon 34.40

Osr ElsZsMs

vss ksîQB

vis sâs UkNWAîtS

ruverläzsig, angsnekm, unkcködlick

sàng sr. Z-, Mr szcwg li'.i.Sll. üsiiziit in àn ^Meilen

Protpokt-Vorrand grstl» und dllkrst durd, die Sonorslvvr-
trotung tllr die Zckwsli: kompsl, 2llrid> 2!, tslopkon 72.Z27.
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Teddy*33äcs îlbenteuer
Teddy als "Karametdietiet Voting's

h

H

pTrrm

!.(Srab wollte et Berlin oerlajfen,
Da lieg fid; debby bod; nocl; faffen,
Unb bann I]at (Soring turjerijanb
Sinn Kammerbiener ihn ernannt.

4. Km brüten dag bringt man bie Kopien.
IDas foil man ba pernor nun holen?
bDo£)I Hr. so : „Bergwerfs»Knappe",
ÎTTit einem Sämpcfyen auf ber Kappe.

7. Km fechften dag madjt fid; parat
fferr (Söring für bas dürfifdpBab,
ïDobei if;u feine pafd;a=drad;t
Porläufig nod; nicht magrer macht.

Zeichnungen von Fred Bieri

2. Km erften dag gibt's SetpHagout
Unb tfafenbraten nod; baju,
ÏDas trägt fjetr (Söring? Sowas igt er

3n Uniform als 3agbminifter.

r>. Der oierte dag mit ped; beginnt:
Die gtojje Babetuanne rinnt!
ÎPorauf ffert (Söring gleid; befahl:
„Die Uniform als Kbmirai !"

8. Km IDodjenenbe will er feiern
Unb fährt aufs tranb nad; ©berbavern.
Hur am Berliner Dialett
U?irb fein 3iifoç?nito entbeeft

3. Km ^weiten dag entfielt bie ;£rage,
U?as man jum Utorgenturnen trage?
gur Kusführung ber pferbe=£fo(!e
U?äI;It er bas Beitfoftiim als 3odieY-

e. (Ein Kinb aus feinem tfeimatorte
Bringt eine feOrflgebadhie dorte;
(Sleid; wirb bas Kleibungsftüd beftimmt,
3n bem er fie entgegennimmt.

Kd;, biefes JDedjfeln, unaufhörlich,
Das wirb bem debby ;u befd;werlid;.
(Er get;t unb fagt: „ITEetni ber, ich wäre
(Etwa dheater»(Sarb'robihre? !"

Ojf-h

X

X

H
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?eää^-Bürs Abenteuer
Teâây als Aammerâiener Göring^s

>.Grad wollte er Berlin verlassen,
Da ließ sich Teddy doch noch fassen,
Und dann hat Göring kurzerhand

Ann Kammerdiener ihn ernannt.

4. Am dritten Tag bringt man die Kohlen.
lVas soll man da hervor nun holen?
Wohl Nr. so: „Bergwerks-Knappe",
Mit eineni Lämpchen auf der Kappe.

7. Am sechsten Tag macht sich parat
Herr Göring für das Türkisch-Bad,
Wobei ihn seine Pascha-Tracht
vorläufig noch nicht magrer macht.

2. Am ersten Tag gibt's Reh-Ragout
Und Hasenbraten noch dazu.
Was trägt Herr Göring? Sowas ißt er

In Uniform als Jagdminister.

o. Der vierte Tag mit Pech beginnt:
Die große Badewanne rinnt!
Worauf Herr Göring gleich befahl:
„Die Uniform als Admiral!"

s. Am Wochenende will er feiern
Und fährt aufs Land nach Mberbayern.
Nur am Berliner Dialekt
Wird sein Inkognito entdeckt!??).

z. Am zweiten Tag entsteht die Frage,
Was man zum Morgenturnen trage?
Zur Ausführung der Pferde-Hocke

Wählt er das Reitkostüm als Jockey.

6. Tin Kind aus seinem Heimatorte
Bringt eine selbstgebackne Torte;
Gleich wird das Kleidungsstück bestimmt,

In dem er sie entgegennimmt.

Ach, dieses Wechseln, unaufhörlich,
Das wird dem Teddy zu beschwerlich.

Er geht und sagt: „Meint der, ich wäre
Etwa Theater-Gard'robiàre? !"

O.it'b

8
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$)et gute Staatsbürger
Zeichnung von Lindi

„Und da fjeijit's immer, me föU Jed) tiad) dee ©edji fteecke ~
îtun ftfttick 1!"

TDitje
^reunb fjaus tft alles artbere als ein Fiucfer.
(Er liebt ganj ausgefprotf?en IDitje mit redjt faftigen pointen.
Urtlängft fitjert mir mit ein paar SeEatmteit ^ufammen imb erjagten

uns toas»

rft groeibeutigîeiten.
llrtb bann ganj unnerfennbare (Einbeutigfeiten.
plötsiid? fd?Iägt ^reunb £?atts mit ber ^auft auf ben ©fdj, bafj es bieg

fo tracfji.
„So, jig l]öret aber uf mit bene Souereie!"
(Erftaunte (Sefidjter unfererfeits.
^ragenbe Slide ufn>.

„Haja, i Iybes nib, bag my Srut föttige Sad?e 3'gf?öre=n=iiberd?unttt."
Sraut —??

Weit unb breit i»ar nicfjt ein bfärdien non biefer Sraut 3« fetjen...
2Ufo bitten nur ^reunb £?arts um eine nähere (Erfiärurtg.
Worauf er fagt: „Sottuefo. 3 rebelle re ja body morn alles!" a.ha

Lieber Spiegel!
Neulich erhielten wir ganz unerwartet

Besuch seitens einer Kusine meiner Frau.
Die Dame ist ziemlich rundlich und he-

sitzt, als auîîallendes Kennzeichen, prall-
volle, hochrote Wangen.

Unser vierjähriger Heini kann sieh nicht
satt sehen an ihr.

Immer und immer schaut er ihr ins
Gesicht.

Schliesslich fragt die Dame:
„Na, Heinerli, hesch de-n-öppe-n-Angst

vor mer?"
Worauf der kleine Mann ernsthaft ant-

wortet:
„Nenei. Aber säg esmal: wägerum hesch

du cigetlech ilyni Wade-11-im Gsicht —?"
Dr. M. Z.

©

Das Menu
Ein biederes Bäuerlein kommt nach Bern.
Es gerät unwissend in ein sehr elegantes

Restaurant.
Sofort schwänzelt ein Schwarzbefrackter

auf den Mann zu.
„Was wünscht der Herr?"
„Ich möchti öppis z'ässe."
„Wünscht der Herr table d'hôte oder à

ia carte?"
„Heh??"
Der Kellner wiederholt seine Frage.
„Ja, das isch mir glych. Bring ume vo

beedem e chly. D'Houpzach isch, we d'e
Röschti derby hesch."

Im Café
Gast (schäckernd zur Kellnerin): „Und

dass Sie's wissen: nach jedem Bier erhalten
Sie von mir einen Kuss."

Kellnerin: „Und Sie nach jedem Kuss
von mir eine Watsche 1"

T aktik
Michael R„ ein ganz alter Kracher und

eingefleischter Junggeselle, erscheint zur
grossen Verwunderung seiner Stammtisch-
freunde urplötzlich in den Eheverkün-
düngen.

Darob allgemeines Kopfschütteln.
Wie er am Abend auftaucht, bestürmt

man ihn mit Fragen.
„Was, du alts FIuus, wosch hürate? U de

no usgrächnet Dy Hushältere, dä greulech
Drache —?"

„Allerdings. Das Wybervolch het mer i
mym Flushaut so viu zsämegstohle, dass das
der einzig Wäg für mi isch, wenn i wieder
zu myne Sache wott cho!"

©

Catoimfdjes
3m Heligiortsunterrid?! bo3teti ber tjerr £el?rer

über Calnirt.
(Er fd?ilbert beffert fpartartifd?e £ebertsprm3tpien,

feine Selbfgud?!, feine Strenge fid? felber gegen»
über.

plöglici? erttbeeft er, bag ein Sdjület feinen
2Iusfüf?rurtgeTt gar feine Hufmerffamfeit fd?enft,

fonbern angelegeutiicfjft 311m Renfler I?maus fd?aut.
Der Iferr profeffor unterbricht fid?.

„Dieter, œieberI?oIen Sie bod?, tuas id? foeben

gefagt habe!"
DTeier erhebt fid? Iangfam.
(Er hat feine Diguing, non tuas bie Hebe mar.
f?ilfefud?enb fd?aut er herum.

„Ha, mirb's balb, menn id; bitten barf!"
Da erbarmt fid? ein Hebenmann bes lieber»

rumpelten unb flüftert ihm 3U:

„(Ealnin! Spartanifd?e £ebensauffaffung! Streng»

fte Ifaltung! Dsfefe!"
llnb DIeiet beginnt erleichtert:
„Caluin Ijulbtgfc einer fpartanifd?en £ebens»

auffaffung, in bem er in ftrengfter Haltung ftets
eines tat: er ag Käfe!" Tätsch

Musik im Aargau
Im Schnellzug zwischen Aarau und Zürich

macht mich ein Mitreisender darauf auf-
merksam, dass in dieser Gegend wohl viel
komponiert werde. Auf mein verblüfftes
Gesieht hin meint er:

„He ja, ich ha doch grad glase: Ton-
warenfabrik Wildegg!"

Wohltätigkeit
Zugunsten der Heidenmission wird in

Basel gesammelt.
In der Dalbevorstadt soll ein Komitee ge-

bildet werden.
Das natürlich in erster Linie zu blechen

hat, um mit dem guten Beispiel voranzu-
gehen.

Seufzend stellt einer der Millionäre einen
Scheck über 100 Franken aus und händigt
ihn einem Sammler ein.

Am nächsten Tag erhält er den Besuch
des Mannes, der ihm sagt:

„Aexgysi, Heer Diräggter, Sie hänn ja
ganz vergässe, dä Schegg z'unterzaichne !"

„Jäjo, das waiss ich. Ich briste mi äbe
nit gärn mit myr Wohltätigkait und mechti
drum lieber ungenannt blybe." ^ha

Der Aengstliehe
Neulich war ich bei einem Ehepaar zu

Besuch, das lange Jahre hindurch leider
kinderlos geblieben war.

Aber nun sollten sie doch innert kurzem
endlich das frohe Ereignis erleben.

Wir wandelten zu dritt im Garten, als
die Frau plötzlich gähnen musste.

Entsetzt hielt ihr der Ehemann sofort
seine Hand vor den Mund und meinte:

„Aber Liseli, ds Chlyne chönnti sech ja
verchelte!" pr. m. z.

BADNK
schneidert

chik
Gutenhsrcgstrasse 11

Telephon 32.487

Der Erpresser
„Wie, kein Geld willst du mir geben, Mama Na, warte bloss,

von nun an werde ich öffentlich nur noch „Grossmama" zu
dir sagen."

CS« dann ins „Wiener", denn man isstl^PcP ^1" und trinkt ganz vorzüglich im

WIENflRlt BERN

Leite s Der Bare n spiegel

Der gute Staatsbürger

»Und da heißt's immer, me soll sech nach der Dechi strecke —

Aunststackîî-

Witze
Freund Hans ist alles andere als ein Mucker.
Er liebt ganz ausgesprochen Witze mit recht saftigen Pointen,
Unlängst sitzen wir mit ein paar Bekannten zusammen und erzählen

UNS was.
Erst Zweideutigkeiten.
Und dann ganz unverkennbare Eindeutigkeiten.
Plötzlich schlägt Freund Hans mit der Faust auf den Tisch, daß es bloß

so kracht.

„So, sitz höret aber uf mit dene Souereie!"
Erstaunte Gesichter unsererseits.
Fragende Blicke usw.

„Naja, i ltzdes nid, daß mz> Brut söttige Sache z'ghöre-n-überchunnt."
Braut —??

Weit und breit war nicht ein Härchen von dieser Braut zu sehen...
Also bitten wir Freund Hans um eine nähere Erklärung.
Worauf er sagt: „Sowieso. I verzolle re ja doch morn alles!"

lieber
Vended vrdivitvn wir ganz: unerwartet

ttesued seitens einer Kusine meiner Iran.
vie Ilame ist Äiemlied rundlied nnd de-

sitxt, als auüallemles Kennxeivden, prall-
volle, dovdrotv VVanigui.

Ilnsvr vivrjädriger Heini dann sied niât
satt se lien an üii

Immer nnil immer sedaut er lim las
tiesleiil.

Ledlivsslied trägt «lie Itamv:
„à, Veinvrli, desed de-n-âppv-n-àgst

vor mer?"
Worauk der kleine Mann ernstdakt ant-

wartet:
„lVvnvi. Virer säg esmal: wägvrum desed

,In vigetievd àm Wade-n-jm Ksiedt —?"
Dr.

T

Das Menu
kin biederes IZäuerlein konnnt naed IZsrn.
ks gerät unwissend in ein sedr elegantes

Kestaurant.
Lotort sedwänxslt ein 8edwar?:betraekter

sut den Mann xu.
„Was wünscdt der Herr?"
„lest inöelrti öppl« ?'ässe."
„Wünsedt der Herr tadle d'dôte oder à

ia earte?"
„Iled??"
Der Kellner wiederdolt seine drags,
„da, das iscd mir ßl^ad. lZring ume vo

deedem e edlz?. O'kloup^aed ised, we d'e
klösedti (lerdz lie sed."

Im Late
Kast ssedäekernd r.ur Kellnerin): „Ilnd

dass Lie's wissen: naed jedem lZier erkalten
Lie von mir einen Kuss."

Kellnerin: „ldnd Lie naed jedem Kuss
von mir eins Watseke!"

d'a ktik
Miedael Id., ein ganx alter Kraedsr und

eingekleiscdter dunggeselle, ersedeint ?ur
grossen Verwunderung seiner Ltammtised-
treunde urplöt?Iied in den kdeverkün-
düngen.

Oarob allgemeines Kopksedütteln.
Wie er am Vbsnd auktauedt, bestürint

man idn mit kragen.
„Was, du alts lduus, woscd dürate? Id de

no usgräednet l)^ Klusdältere, dä greuleed
Oraede —?"

„Allerdings. Das W^bervoled det mer i
m^m Klusdaut so viu Tsämegstodle, dass das
der einÄg Wäg tür mi ised, wenn i wieder
xu mvne Lacde wott cdo!"

T

Calvinisches
Im Religionsunterricht doziert der Herr Lehrer

über Ealvin.
Er schildert dessen spartanische Lebensprinzipien,

seine Selbstzucht, seine Strenge sich selber gegen-
über.

Plötzlich entdeckt er, daß ein Schüler seinen

Ausführungen gar keine Aufmerksamkeit schenkt,

sondern angelegentlichst zum Fenster hinaus schaut.

Der Herr Professor unterbricht sich.

„Meier, wiederholen Sie doch, was ich soeben

gesagt habe!"
Meier erhebt sich langsam.
Er hat keine Ahnung, von was die Rede war.
Hilfesuchend schaut er herum.

„Na, wird's bald, wenn ich bitten darf!"
Da erbarmt sich ein Nebenmann des Ueber-

rumpelten und flüstert ihm zu:
„Lalvin! Spartanische Lebensauffassung! Streng-

sie Haltung! Askese!"
Und Meier beginnt erleichtert:

„Ealvin huldigte einer spartanischen Lebens-

auffassung, in dem er in strengster Haltung stets

eines tat: er aß Käse!"

im Vili'^Nu
Im Sednellsiug x.wlstdieii lVai au und Züried

mavdt mied via Mitreisender darani ank-
merksam, dass in dieser Kegend wodi viel
komponiert werde. lVuk mein verdlülites
Kesiedt din meint er:

„Ile ja, ied da doed grad glase: Ion-
wareniadrid Wiidvgg!"

W o dItàti g keit
Zugunsten der Heidenmission wird in

Basel gesammelt.
In der Oalbevorstadt soll sin Komitee ge-

dildet werden.
Das natürlied in erster Linie ?u dleeden

dat, um mit dem guten Beispiel voransu-
geden.

Leuldenil stellt einer der Millionäre einen
Ledeek über 1VV kranken aus und bändigt
idn einem Sammler ein.

Vm näedstsn lag erdält er den lZesucd
des Mannes, der idm sagt:

„Vexgz-si, Klssr Oiräggter, Lie dann ja
gan? vergässs, dä Ledsgg ^'unter^aiodne I"

„däjv, das waiss ied. led briste mi äbe
nit gärn mit m^r Wodltätigkait und meedti
drum lieber ungenannt blgMe."

Der Vengstliede
Keulied war ied bei einem kdepaar su

Lesued, das lange .ladre dindurcd leider
kinderlos geblieben war.

Vber nun sollten sie doed innert kurzem
endlied das krode kreignis erleben.

Wir wandelten xu dritt im Karten, als
die krau plöt^lied gädnen musste.

kntsetxl dielt idr der kdemann sotort
seine kland vor den Mund und meinte:

„Vber Biseli, ds Ldl^ne edönnti seed ja
verekelte!" m. ài. 2.

RâNM
càik

Der krprssssr
„Wie, kein Ksld willst du mir geden, Mama? Ma, warte bloss,

von nun an werde ied öttentlied nur noed „Krossmama" ^u
dir sagen."

îî«» äsnn ins „wiener", ltsnn MSN lss»
imcl trinkt vo»^ü^Iic:!i im



Seit 55 Jahren bewährt und bevorzugt.
Erl&älilfcfa In allen Restaurants

Militärisches
In der Kaserne tritt ein Hauptmann unerwartet in ein Zim-

mer. Er zieht die Nase kraus und fragt:
„Was stinkt de da inne däwä?"
Prompt kommt die Antwort:
„Herr Houpme, zwöiti Kompanie, erschte Zug mit vierezwänzg

Mal"

Die oscängftxgte ©eetnania: „Ob es tiicfjt bald 3eit märe,
ftatt "Jofef den "Blomberg als Chauffeur 311 engagieren — ?"

E r i 11 n e r u n g e 11

„Soso, Dir chömet grad us Italie? De wärdet Dir aber
sicher blybendi Erinnerige mitgnoh ha —?"

„Sicher, Frölein Dokter. D'Salamiwurst stosst mer i eim
fürt no ufl"

©as deutle ^eidjsaufo
Zoiclinuna von Chemo

Der ®rand
(Ein Ijöljeret Bunbesbeamter ifi in feiner Stamm»

beit; ein ftets gern gefeierter (Saft.

3eben 2Jbenb trifft er bort ein, mit ber püntt»
licijîeit eines (Ozonometers, fdpnettert feinen 3afj
unb rerlagt bas £oîaI mit ben Seiten.

Bur am Samstag fetjlt ber lîlann.
Bie tjaf man ibn an biefem Häg im tDirtsbaus

gefeljen.

BIfo faffe idj mir fdjliefjlid) ein ifetj unb frage

itjn nad; bem (Srunbe feines tfegbleibens.
(Er flopft mir cäterlid; auf bie Sdjulter.
Unb bann meint er, im Cone ber OTeltxneifen:

„3d, tDÜffeb Sie, bas bet fyn guete (grunb. Der

Sunntig ifdjt ber äinjig Cag, tuo»n»td; nit ins Büro
mue§. Unb ba mödjt id; äbe=n»en»flare Qjopf t;a!"

®

Kindermund
Alice, die grosse Schwester des kleinen

Otti, hat sich verlobt.
Die Festgesellschaft sitzt feierlich bei-

sammen.
Der Bräutigam ist Tessiner und fällt

durch seine ganz dunkle Gesichtsfarbe auf.
Lange besieht sich Otti seinen zukünftigen

Schwager.
Dann fragt er laut, bei einer allgemeinen

Gesprächspause :

„Du, Alice, isch dä Herr am Buuch o so

bruun ?"

Noch ein Schritt weiter
„Was, das Bild da soll ich kaufen? Da

ist ja überhaupt gar nichts drauf auf der
Leinwand!"

„Mein Herr, dies gerade ist das Gute an
dem Gemälde. Die zeitgemässe Kunst ist
doch keine vulgäre Kopie der Natur. Ein
Bild muss so sein, dass es der Phantasie des
Beschauers einen möglichst grossen Spiel-
räum lässt. !"

*

Schuhe
Schuhhändler: „Hier, Herr Doctor, diese

Schuhe sind unverwüstlich. Die halten be-
stimmt bis zum Gipfel des Himalaja. Wie
waren Sie übrigens mit den letzten zu-
frieden ?"

Forschungsreisender: „Ausgezeichnet. Es
waren entschieden weitaus die besten, die
ich jemals gegessen habe."

*

Kürze
Der Herr Oberleutnant X. ist ein Freund

der Kürze.
Also schreitet er durch die Kaserne

und ruft im ersten Stock :

„Zum Rossputzen raus!"
Dann steigt er zum zweiten Stock und ruft :

„Und hier dasselbe!"

Erlauschtes'
Auf der Plattform eines Tramwagens

stehen zwei Arbeiter. Beim Zeitglocken
steigt ein Student ein, das Gesicht voller
zugenähter Schrammen, frisch von der
Mensur.

Bei diesem Anblick stösst der eine
Arbeiter den andern an und meint:

„Du, (lä hei si auwä mit der Zange use-
ghout!" R. T.

Zwangslage
„Jitz muess i mer aber doch e Kam-

pagnon näh, wenigstens e i n e vo der Firma
sött es ehrlechs Gsich't ha!"

@

Lieber Spiegel!
Eine schon verhältnismässig grosse Fa-

milie im Zürcher Oberland beherbergt und
ernährt überdies noch Pflegekinder. Man
beginnt mit dem Mittagsmahl und dem Be-
kenntnis gemäss wird der Rosenkranz ge-
betet. Aber so ein rothaariger „angenom-
mener" Bengel scheint nicht mit Andacht
bei der Sache zu sein. Das fällt einem „eige-
nen" Bürschchen auf, es erhebt kräftig die
Stimme : „Lue Vatter, seile rote Cheib bettet
ite (nid)!" -er

^làâttSIrà Z» âîîSIì îî555 jL»ìI!N«»I>tS

Militarise d es
In der Kaserne tritt ein l lauptniann unerwartet in ein Zim-

mer. Kr xiedt dis Kase Krans und trägt:
„V/as stinkt de da inns däwä?"
Brompt kommt die Xntwort:
„Herr Doupme, /.woiti Kompanie, erselite Zug mil viere/.wäu/.g

Mal"

Dis vsrâugstigte Germania: „Dd es nicht bald Zeit wäre,
statt Josef den Blomberg als Thausfsur zu engagieren -- ?"

K r i n nvr u n g en
„Loso, Dir edömet Mad us Italie? ids würdet Dir aber

sieder bildend! Krinnerige mitgnod da —?"
„Lieder, Krölein Dokter. D'Lalamiwurst stosst mer i eim

lurt no ul!" 5

Das deutsche Reichsauto

Der GrunÄ
Lin höherer Bundesbeamter ist in seiner Stamm-

beitz ein stets gern gesehener Gast.

Jeden Abend trifft er dort ein, mit der jdüntt-
lichkeit eines Thronometers, schmettert seinen Iaß
und verläßt das Lokal mit den Letzten.

Nur am Samstag fehlt der Mann.
Nie hat man ihn an diesem Tag im Wirtshaus

gesehen.

Also fasse ich mir schließlich ein lferz und frage
ihn nach dem Grunde seines Wegbleibens.

Lr klopft mir väterlich auf die Schulter.
Und dann meint er, im Tone der Weltweisen:
„Ja, wiissed Sie, das het syn guete Grund. Der

Sunntig ischt der äinzig Tag, wo-n-ich nit ins Büro
mueß. Und da möcht ich äbe-n-en-klare Lhopf ha!"

G

Kindermund
tVliee, die grosse Ledwester des kleinen

Otti, d at sied verlodt.
Die Kestgesellsedatt sit^t leierlied dei-

83 Minen.
Der Bräutigam ist ülsssinsr und lädt

dured seine gan? dunkle Desiedtstarde aul.
Bange desiedt sied Dtti seinen ^ukünktigen

Ledvager.
Dann trägt er laut, dei einer allgemeinen

Despräedspauss:
„Du, rVIiee, ised dä Blerr am Duued o so

druun? ?"

Xo ed ein Lei» ritt weiter
„"Was, das Bild da soll ied kauten? Da

ist sa üderdaupt gar niedts drauk aui der
Beinwsnd!"

„Mein I lerr, dies gerade ist das Dute an
dem Dsmälde. Die ^eitgemässe Kunst ist
doed keine vulgäre Kopie der Xatur. Kin
Bild muss so sein, dass es der Bdsntasie des
Besedauers einen Mitglieds! grossen Lpiel-
räum lässt. !"

-K

Led udv
Leduddändlsr: „Dier, Derr Doetor, diese

Ledude sind unverwüstlied. Die dalten de-
stimmt dis 2um Diptel des Himalaja. "Wie

waren Lie üdrißsns mit den letzten iiu-
krisden?"

Korsedungsreisender: „rVusge^eiednet. Ks
waren entsedieden weitaus die desten, die
ied jemals gegessen dade."

K u r ^ e

Der Dsrr Ddsrleutnant X. ist ein Krsund
der Kür^e.

tklso sedreitet er dured die Kaserne
und rutt im ersten Ltock:

„Zum Bosspràen raus!"
Dann steigt er 2um Zweiten Lloek un-i rutt :

„Und dier dasseldel"

Krlausedtss
àt der Blattkorm eines Drsmwagens

sieden ?:wei -Vrdeiter. Beim Zeitgloeken
steigt ein Ltudsnt sin, das Desiedt voller
Zugsnädter Ledrammen, trised von der
Mensur.

Bei diesem àdliek stösst der sine
àdsiter den andern an und meint:

„Du, da dei si auwä mit der Zange use-
gdout!" B. D.

Zwangslage
,,dà muess i mer ader doed e Kam-

pagnon näd, wenigstens e i n e vo der Kirma
sött es edrleeds Dsiedt da!"

G

I^ieîzer 8pie^eì!
Kine sedon verdältnismässig grosse Ka-

milis im Züreder Dderland dsdsrdsrgt und
ernädrt üderdies noed Btlegekinder. Man
deginnt mit dem Mittagsmadl und dem Be-
Kenntnis gemäss wird der Bosenkrsn? ge-
detet. r^der so ein rotdasriger „angenom-
mener" Bengel sedsint niedt mit rVndaedt
dei der Laeds 2U sein. Das lällt einem „eige-
neu" Biirsededsn aut, es erdedt krättig die
Ltimme: „Kue Vatter, selle rote Ddeid bettet
ite (nid)!" ^
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Das goldene ABC der Filmstars
A
B

C

D

E

F

G

H

J

K

L

M

Blagieren Iimss" ich, uiid deshaltiers
Ist unsympathisch mir Hans fibers.

Hie Bergner zählt mail zn den griissten.
Hie Clara Bow zn den enlblössten.

Joan Crawford« Mund ist umfangreich
Und kommt dem Chevaliers fast gleich.

Marlene Dietrich — einstmals gross
Ver-hollywoodet hoffnungslos.

Unschulden spielt die Lucie Englisch,
Wahrscheinlich bleibt's ihr lebenslengliseh.

Der Forst spielt fein. Der Forster feiner.
Der ..Forstersie" das war' mal einer!

Wenn man nach Können zahlen täte,
Hütt' Gründgens mehr als Garbo's Grete.

Im Spiel und in der Körpermitte
Ist ziemlich flach die Belm Brigitte.

Klein aber nett ist Jenny /ugo;
./armings heisst Emil und nicht Hugo.

Kicpura tauchte auf ganz plötzlich;
Bei Buster Keaton wird's mir kötzlieh.

Spielt Harold Lloyd mal furchtbar dumm.
Gefällt's dem dito Publikum.

Die Müller (nämlich das Renätchen)
Ist recht sympathisch mir als Mädchen.
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Wer einen mächt' wie Götter' sehn
Zu II. JVovarro sött er gehn.

An dem Getue Annv Ondra's
Find't höchstens Schmeling was besondras.

Frau Porten durch Jahrzehnte wandelt;
Herr Harry Picl mit Aufschnitt handelt.

Mit G ist gar kein Filmstar da;
Der Quatsch kommt aus den U.S.A.

Spielt etwa Riefens tahler's Leni,
Gefällt das Hitler — mir nur weni.

Dagegen macht mir meistens Spass
Die alte Sa nd rock mit dem Bass.

Den Richard Tauber seh' ich schon
Am liebsten auf dem Grammophon.

Wer salbt einmal mit Lebertran
Luise Ulrich'« Stimmorgan?

In Deutschland spielt nicht mehr Herr Fehlt,
Weil leider er „von uns're Lett".

Die IFcssely spielt echt und weiblich,
Mae tuest jjedocli bloss unterleiblich.

Herr Ale-Aander kommt aus Wien
Ein Film kann schön sein — ohne ihn.

Filmstar mit Z weiss ich grad keinen,
Sucht euch gefälligst selber einen. Ojeh

„Deutschland,
Deutschland über alles..."

Aiilsisslicli der Saarabstimmung
erklang nach Bekanntgabe des Re-
sulfates durch die deutsehen Sender

das,,Deutschland-Lied". Dazu hörte
man den Kommentar:

„Solange noch germanisches Blut fliesst,
wird der Nationalsozialismus sein Haupt
erhellen!"

Wir aber sagen umgekehrt:
„Solange noch der Nationalsozialismus

sein Haupt erhebt, wird germanisches Blut
fliessen!"

®

Die Gelegenheit
Sie und er bummeln durch die Stadt.
Vor einem Juweliergeschäft bleiben sie

stehen.
Er sagt: „Das Brilljantggollieh da het

jitz aber o nes prächtig'« Fiiiir!"
Worauf sie antwortet: „U mi früürts

bi dere Souehelti grad cläwä a Hals!!"
®

1STeueste ^NTadiri diten
Schweiz

Zürich. An der BahnhofStrasse wurde
gestern ein Eingeborener verhaftet. Er hatte
sieh durch sein unverfälschtes Züridütsch
der Polizei im höchsten Grade verdächtig
gemacht.

Au s d e r S c hu Ie
Meinen kleinen ABC-Schützen hatte ich

ein ganz leichtes Diktat aufgegeben: zwölf
einsilbige Wörter zu schreiben.

Otti, nicht just der hellste, errang sich
dabei den Rekord von sage und schreibe
zehn Fehlern.

Verwundert stelle ich ihn zur Rede.
„Aber Otti, säg iner doch, wie bringseh

du das o fertig: zäche Fehler im ene Diktat
vo zwölf chlyne Wörth?"

Worauf der kleine Mann mich treuherzig
ansieht und spricht:

„ Jä gäu, da stürmisch !" i>. m. z.

*

E i ii e F r a g e

„Und weshalb hat der Liebe Gott das
Volk Israel über die ganze Erde hin zer-
streut?"

„Damit nicht einer dem andern zuviel
Konkurrenz mache."

*

D e r V e r Ii r c c h e r "
Richter: „Svt dir vorbestraft?"
Angeklagter: „Ja. Scho viermal."
Richter : Wieso ' '

Angeklagter: „I ha scho viermal müesse
Strafporto zahle,"

*

T h e orie
„Füsilier Tätschli, wie muess der Soldat

sy, dass er mit militärisc.he-n-Ehre begrabe
wird ?"

„Zn Befäu, Herr Korporau: tot!"

Die mangelhafte Schöpfung
„Aber selbstverständlich, Herr Kollega:

wenn der Liebe Gott anlässlich seiner viel-
besprochenen Schöpfung uns Filmregisseure
dabei gehabt hätte, dann wäre die Sache

ganz anders herausgekommen und ein rieh-
tiger Schlager geworden!"

®

S e hule u n d L e h e ii
„Jaja, ds Lilly! I der Schucl het sie vo

der Gomere nie en Ahnig gha. U jitz läbt
sie doch imene dreieggige Verhältnis..."

*

Eine Schlaue
„Gspüret dir d'Krise nid o, FrouBumm ?"
„Nei. Mir choufe drum ging alles uf —

Pump !"
®

Lieber ßärenspiegel!
In einer Gesellschaft sprachen wir un-

längst über die verschiedenen Gefühls-
Wallungen.

So zum Beispiel auch über die Ergriffen-
heit.

Alle lieferten zu diesem Thema ihre
Beobachtungen.

Bloss mein Nachbar blieb stumm.
Da fragte ich ihn :

„Na, und Sie, sind Sie in Ihrem ganzen
Leben noch nie ergriffen worden ?"

Worauf er antwortete :

„Doch, das schon. Aber das Gericht hat
mir noch nie was beweisen können."

Dr. M. Z.

Seile 8 Der Bären spiegel
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Mugieren buss' j,!i. «iiili «iesilalbers
1st nnsvmp:»tî>îslk «ni, llans bikers.

Ilî< Lorgner xîiklt man xn lien grössten.
Mo Ilara Low ^n den entklösslen.

loan Irawkoills Xlnnd ist umtaugreleii
t »-I koniint «loin Ikevalîers iîist gleivk.

Xlsrlvne Oivlrivk einstmals gross
X ei kollvivoollet koltnnngslos.

Dnseliulllen spielt die I.ueie Lnglisoìi.
XXîikisoIie!«dj«I> kleikt's ikr Ieb«>nslenglisek.

I tor /-'«»st spielt kin. >>or /roister keiner.
Lei ..Inrsteisle" das wär' ,n»I oinorî

XVenn lnnn «Nie k Können ^akieu täte.
Hätt' Dründgens in« kr ills t?url>o's I!rvt«>.

lin 8pivi n»,! in der Korpermitte
Ist zäemlivd ilaeb «lio //öln» iirigiUe.

Klein «»der nett ist denn«/ /ugo:
/«innings Iieisst I.inü uncl niolil Hugo.

Kivpnra tilnelite nnl gnini piöt^Iivk;
Le! Luster /teuton wird's mir köt,I!ek.

spielt liarold /.!o>d iNiil «nielilliai «lunin».
tlekälit's «lein «lito l'niiiiknn«.

Me Müller (nämiiek «Ins Ilenätekeo)
Ist reekt svlnpatülseli nur nls Xläileiieu.
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XXe, «änen möeiit' nie llölt«-,' s«>lin

Xu lî. lVnvarrn sott er gekn.

Xu dem ttetue Xiiuv Oinlüi s

lind't iiöetistens 8eiimeiing ,v«ls !»,'s«>niiru.s.

l in» /»orten «liuetl lakrMdnte wandelt:
kleir llari> /'! '! nüt Xnlseliiüll kandelt.

Ml ist gnr kein lilmstar «In;
Iler t)un>soli kommt nus «leu II. 8./X.

8pi«it ein«! /iiekenstadler's Dem,
Kekällt «ins Hitler — inir nur wenj.

llngegeu nintlil mir meistens 8pass
Lie nlto Snn«lr«»,-Ii init rlvni Lass.

Ilvn Meliniil Inulier s e lr ' ivk sei«»«

Im îiekslen nui «lein KrammopKon.

XX er snllit einnlni mit Ivkvrtrnn
l uise Ilrieli's 8t!mmorgsn?

In I toutsotilun«! spielt nielit melii Herr Keiilt,
XX«dI leider er „von uns re Ivit".

Mo Ht sselx spielt vedt nn«l weibiiel«,
XIu« ilozt jerloek lilnss nntvrleikliek.

Herr X!e-Iun«Ior kommt aus XVien
tun liliu kiinn soliön sein — nline ilin.

lilnistnr init X weiss iek gra«i keinen.
8,iekt enek gekslligst selber einen. VjeK

OSuîselilÂiìâ üker
Xllltisslivli «ler 8»uralistin«ulnng

erklang nnoii Ilekanntgalie lies II, -
snltntes «lnreli «lle rlvntsvlivn 8ender
d»s,,Ilentseki«lnd lied". liu^u körte
man «len Kommentar:

„Solange noek germnnisvlivs Illnt Messt,
wir«! ller XationnlsoÄnIismns sein Haupt
erd«I»en!"

XVir nkvr sagen nmgvkekrt:
„Solange noek «ler Xationalsoxialismus

sinn Haupt erkekt. wirll germanisekes Mut
Messen!"

V

Die D e i e g e n b e i t
8ie uncl er bummeln clurcb die 8ta«ll.
Vor einem duwelierßesebült bleiben sie

stoben.
lZr saßt: „Das DrillsantßMiiieli da bet

,jiD aber o nes präektißs Diiür!"
XVoraut sie antwortet: „D mi irüürts

i>i dere lsociolielti ßrad däwä a Dais!!"
S

Neueste ^acîiric^iîeiz
8<sivvetx

Xüriok. Xn der Dabnbolstr-isse wurde
ßestern ein Dinßeborener verkaktet. Lr batte
sieb dureb sein iinvertäiscbtss Xuridbtsob
der l'oiixei im lioelistcn Drude verdüebtiß
ßeinuebt.

.V u s d e 8 e l« c> I e

Vieinen kleinen XllOlsebüDsn batte ieb
ein Zan?: leiobtes Diktat autMgeken: ^wiill
einsilbiße Wörter ?u sekreibsn.

Dtti, niebt ^ust der bell.ste, errang siel,
«iabei den klekord von sage und sebreibe
xekn b'eblsrn.

Verwundert steile ieb !bn «?ur Dede.
...Iver Dtti, säg msr dveil. wie bringseb

du das o kertig: ?âebe beider im one Diktat
vo xwölt ebl^ne XVörtb?"

Worauf «ler kleine Nanu mieb treuber/.iß
ansisbt uml spriebt:

„da gau, da stuunisek !" n>. z,.

1-

b! i n e b' i' a g e

„ldnd wosbalb bat «ler Diebs Dott das
Volk Israel über die gan?e lZrde bin xer-
streut?"

„Damit nielit einer dem andern Zuviel
Konkurrenz maebo."

>l-

D e r „ X e r b r e e ii s r "
ldiobter: „8vt clir >'orl>estrakt?"
.Ingeklagter: „da. 8ebo viermal."
I'iebtor: .,Wieso?''
Xnßoklagtsr: „I Iia selio viermal miiesso

tstratporto xable."

I b e o ric
„b'üsilier lätsobli, wie niuess der 8olclat

sv, dass er mit militäriselie-n-lZbre begrabe
wird?"

„Xu Dekan, llerr Korporau: tot!"

Die innli^iüiiitti ^l!it»z)jilii^
Xker seliistverstänillieii, Herr Kollvga:

wenn «ler liebe t-ott aniässliell seiner viel-
besprovkenen 8edöpliing uns l ili»regissvuro
«lakei gvkakt Kälte, kann wäre «lie 8aeke
ganz, anriers keransgvkoininen niul ein riek-
tiger 8eklager geworden!"

S

8 e knie u n <i I e i» e n

„ laja, «Is idiiv! I «ler 8ekuel kvl sie v»
>i« r Komere nie en Xknig gka. I iitz« lälit
si«> lloek imene «lreivggige X erkültnis..."

Line 8 e kIa ue
„ldspnret dir d'Krise nid o, Krön Dumm ?"
„Kei. Vlir ekouke drum ging ailes uk —

Dump!"
G

In einer Deselisoiiakt spraeken wir UN-

längst über die vsrsekisdsnen Deknkls-
Wallungen.

8o ?uin Deispiel aueb über «lie Krgrikken-
beit.

Viie lieferten ?.n «liesem Ikema ikre
Deodaobtungen.

Dioss mein Kaekbar lilieb stumm.
Da kragte ick ikn:
„Ka, und 8ie, sind 8ie in Ibrsm ganxen

Dedsn nocdr nie ergriffen worclen?"
XXKirauf er antwortete:
„Doeb. «las sckon. Xber das Deriebt bat

mir n«>«di nie was beweisen können."
vr. kk.
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Der rote Zinggen
Man kriegt ihn gratis und verzollt
In diesen Wintertagen,
Selbst einer, der es nicht gewollt,
Muss ihn ganz einfach tragen.

Doch wenn er gar vom Pfnüsel kommt
Und saeht beginnt zu rinnen,
Möcht' man, obsehon es wenig frommt,
Auf rasche Abhilf' sinnen.

Auch Alkohöler sind ein Grund,
So tönt es durch das Spassen.
In diesem Falle schafft's dem Bund
Nun Chlüder in die Kassen

Zwar kann man dieses Aushängsekild
Ganz anders oft erwerben;
Gar mancher sagt dir's ziemlieh wild:
Ich musste meinen — erben

Kurzum, vom Vorsprung im Gesicht
Lüsst sieh ein Wünselilein brauen:
Er soll — wir legen drauf Gewicht —
Erblassen, nicht crblauen 1

Rotnasen soll man statt mit Zorn,
Doch mit Humor begrüssen,
Als „rote Rosen ohne Dorn"
Wird man sie nehmen müssen îrisH».

©

Unter Aerzten
Zwei Aerzte treffen sich in der Som-

merfrische.
Sie mopsen sich beide ganz fürchterlich.
Frägt der eine:
„Herr Kollega, wissen Sie wirklich kein

Mittel, um die Zeit totzuschlagen?"
Antwortet der andere:
„O doch. Ve r s ch r e i b e n wir ihr

ein Rezep t." Mimi
*

Die prompte Bedienung
In einer Stadt der Mittelschweiz gibt

es ein Altwarengeschäft, das für seine In-
serate stets die Wendung gebraucht:

„Postkarte genügt. Komme sofort."
Der tüchtige Geschäftsmann erhielt

neulich folgendes Schreiben:
„Habe ein Paar getragene Schuhe zu

verkaufen. Kommen Sie sofort.

Achtungsvoll 1

Honolulu Fritz Bürki."

'PoÜjiften-'Komfort
Zeichnung von A. Bieber

Kindermund
Der kleine Peter hat feuerrote Haare.
Eines Tages kehrt er heulend aus der

Schule heim und erklärt der Mama auf ihr
Befragen, die bösen Buben in der Klasse
hätten ihn wegen seines Schopfes furchtbar
geneckt.

„Aber Peter, da chasch du doch nüt der-
für. Die Haar het dir ja der Liebgott
gmacht."

„So? Weisch, Mammi, bi ds Gotts löh
mer aber de nüt meh mache!"

Stimmt nicht
„Finden Sie nicht auch, Herr Doktor, dass

as menschliche Leben dem Meere gleicht?"
„Aber nein. Das Meer ist salzig und ich

ab zehn Prozent Zuckerl"

Ein Schlaumeier
Der kleine Otti wird gebadet.
Stolz hat er alle Schiffe mit in die Wanne

genommen, die er zu Weihnachten erhalten
hat.

Wie er so herumplantscht, passiert ihm
etwas Menschliches.

Natürlich ist ausser der Mutter noch Be-
such da und so bekommt der kleine Misse-
täter strafende Blicke.

Aber er weiss sich zu helfen.
Er sagt seelenruhig:
„Hesch es ghört, Mammi? Grad isch es

Unterseeboot explodiert!"

Kritiker
„Dir schrybet als Kritiker ja nume-

n-über Drame-n-und Musik, Herr Dokter.
Wieso aber nie über Malerei?"

„Wül i da öppis dervo verschtali."
*

Der Unterschied
„Wie isch das eigetlech: d'Frou Hueber

seit ja zu ihrem Ma und zu ihrem Hund
ging nume „Mandli", füehrt de das nid zu
Verwächslige ?"

„O nei. Mit em Hund redt si drum
immer zärtlecher."

rrt-TViTtair-atfii

'it Wa&ser
lühlunov

HO ZUN

Unlängst hat die Polizeidirektion eine Neuerung eingeführt: die Kanzel des Ver-
kekrsschulzmannes bei der Kreuzung Laupenstrasse-IIirsehengraben erhielt einen
geheimnisvollen Röhrenfortsalz, Richtung Cafe Rudolf. Das Volk zerbricht sieh die
Köpfe, was dies zu bedeuten habe. Der „Bärenspiegel" ist in der angenehmen Lage,
das Geheimnis zu lüften. Ja noch mehr: er zeigt bereits hier im Bild, was alles seitens
der Polizeidirektion noch weiter geplant ist, um den bedauernswerten Verkehrs-
Schutzleuten ihren Aufenthalt im Freien so angenehm als möglich zu gestalten
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Der rote /in^^en
Nan kriegt ilin gratis iiiid verzollt
In diesen Hinterlagen,
Leibst einer, der es niedt gesollt.
Nuss iliil g an? einiaed tragen.

Loed nenn er gar voin l'iuüsel koinlni
lind saedt beginnt ?u rinnen,
Növdt' man, obselmn es wenig ironunt.
àk rasede .Xbdili' sinnen.

Vneli Vlkoliöler sind ein Krunil.
80 tönt es dnred «las Lpassen.
Ill «ilesem l alle seliaiiks dein il»ml
Xnn Ldlnder in cUv Kassen!

Zwar kann inan dieses ánsdângsedild
Kan? anders nil erwerben;
Kai maneder sagt dir's sdendied wlld:
led innsstv lneinen — erden!

Kur?um, voni Vorsprnng Iin Kvsictil
kiisst siktl ein Wünsediein dräuen:
Kr soll — wir legen draul Kvwlvdt —
Lrblassen, nivdt erdlanen!

Lotnasen soll niau statt mit Zoir«,
Loed init Ilnnror begriissvn,
Vls „rote linsen ndne Horn"
Wir«! inan sie nedinen müssen!

G

Unter e r t e n

Zwei ^cr?te treiien sied In der Loin-
merkriscds.

Lis mopsen sied beide gan? lürcdteriicd.
Lrägt der eine:
„Herr Kollega, wissen Lis wird lied dein

Nittel, nin à Zeit toOuscdlagen?"
Antwortet der andere:
„O àocd. Ve r s cd r e i d e n wir idr

einLe?ept." zlimi

Die prompte Bedienung
In einer Ltadt der Nittelscdwei? gibt

es ein Mitwaren gescdält, das iür seine In-
serste stets die >Venduug gedraucdt:

„PostKarts genügt. Komme soiort."
Der tücdtige Kesedältsmann erdielt

neniied iolgendss Ledreiden:
„ldade ein paar getragene Ledude ?u

verkanten. Ko in inen Lis sotort.

Vcdtungsvnll l

Honolulu Lrit? Lürki."

PolizisteN'Romfort

Kindermund
Der kleine Peter dat teuerrots Haare.
Lines Pages kedrt er deutend aus der

Lcduie dein» und erklärt der Nama ant idr
Betragen, die dösen Luden in der Klasse
dätten idn wegen seines Lcdopies turcdtdar
geneckt.

„Hder Peter, da cdascd du doed nüt der-
tür. Ois plaar det dir ja der Liebgott
ginacdt."

„Lo? XVeiscd, Nammi, di ds Kotts löd
mer ader de nüt med maede!"

Ltimint niedt
„Linden Lie niedt aucd, Herr Doktor, dass

ls menscdiiede Leben dem Neere gleicdt?"
,,^,der nein. Das Neer ist ssl?ig und ied

td ?edn Prozent Zuckerl"

Bin Ledlaumeier
Der kleine Otti wird gebadet.
Ltol? dat er aile Leditte mit in die V/anne

genommen, die er ?u ^Veidnaedten erdaiten
dat.

>Vie er so derumplantscdt, passiert idm
etwas Nenscdlicdes.

Katürlicd ist ausser der Nutter noed Le-
sued da und so bekommt der kleine Nisse-
tätsr stratende Lücke.

Vbcr er weiss sied ?u delten.
Kr sagt seelenrudig:
„Llescd es gkört, Nammi? Krad iscd es

Llntsrseeboot explodiert I"

Kritiker
„Dir scdr^det als Kritiker ja nume-

n-über Orame-n-und Nusik, Herr Ookter.
Nüeso aber nie über Nalerei?"

,,^Vül i da öppis dervo verscdtslr."
»

Der O nter scdied
„XVie iscd das eigstleed: d'Lrou Lluebsr

seit ja ?u idrem Na und ?u idrem Hund
ging nume „Nandli", küedrt de das nid ?u
Verwäcdslige?"

„O nei. Nit em ldund redt si drum
immer xärtlecder."

'it >ài-sor
löliiono v

Lniängst dat illv t'oli/.eidiieklion eine Neuerung «illgeiüdrt: die Kau?ei des Ver»
kvdrssedut?mannes del der Kreuzung Laupvnstrasse-Illrsedengral>en erdielt einen
gvdelinnisvnllen Lödreniortsal?, Liedtung Kaie lindali. Las Volk ?erbriedt sied die
Kopie, was dies ?n dedenten kadv. Ler „Lärenspiegei" ist in der angenedinen Lage,
das Kedeinmis ?u lükten. da noed mein : er ?eigt bereits diei im Itild, was alles seitens
der ?oii?eidirekli»n noed weiter geplant ist, um den bedauernswerten Vvrkedrs»
sednt?lvnten idren iVukenIdalt im dreien so angenebm als möglied ?u gestalten
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Lieber Spiegel!
Bei uns in B. gibt es einen älteren Kauz,

der als Original punkto Derbheit bekannt ist.
Neulich hatte er eine grössere Gesellschaft

zu sich eingeladen und traktierte sie gross-
artig.

Unter anderem gab es auch herrlich knus-
perig gebratene Hähnchen.

Ein Gast, untergeordneter Büroangestell-
ter des grosszügigen Wirtes, benützte die
verlockende Gelegenheit, um (ungesehen,
wie er glaubte) so ein nettes Vieh in seiner
Rocktasche verschwinden zu machen.

Aber der Gastgeber hatte den Vorfall
doch bemerkt.

Nach geraumer Zeit erhob er sich, trat
neben den Ahnungslosen, ergriff ein Por-
zellankännchen mit heisser Sauce, schüttete
ihm davon plötzlich in die Tasche und
meinte :

,,Ds Schüh müesst der nid vergässe,
Hueber!" Dr. m. z.

" ®

Kindermund
Die kleine Olga möchte gern, dass ihr

die Mama einen Apfel schält.
Aber sie weiss den richtigen Ausdruck

hiefür nicht.
So sagt sie denn :

„Mamma, mach mer da da Oepfel blutt!"

Der
„Tiger" im Jenfeits

Zeichnung v. Fred Bieri

„3m öaargebict leben übet 150,000 Jran-
3ofen" (Clemenceau gu TDilfon im 3al)EC
1919)

Der gute Kamerad
Zwei Studiengenossen sind dereinst mit-

einander durch dick und dünn gegangen.
Hernach haben sich ihre Wege getrennt.
Und zwar gründlich.
Der eine brachte es zum Subalternbe-

amten.
Der andere ward Regierungsrat.
Der Zufall will es, dass sie sich irgendwo

bei einem Fest treffen.
Sagt der kleine Beamte zum grossen Tier:
„Ich wäiss nüd, Herr Diräkter, öb ich

eusers Du vo anno dazumal no brauche
dörf. "

Worauf der Herr Regierungsrat freund-
lieh meint:

„Aber, bitti, halted Sie das doch nu ganz
so wie Sie wand!" Dr. m. z.

©

Karriere
„Also, Lina, das isch jitz aber doch merk-

würdig mit euem Schatz. Vor vierzäh Tag
ischs e Rekrut gsi, vor acht Tag e Korporal
u geschter ha-n-echmiteme Lütnant gseh..."

Jä wüsset der, Frou Tokter, bim Militär
wird me drum sovü gleitig biförderet."

„Dir weit doch nid öppe behoupte, dass
bim Militär eine i vierzäh Tag vom Rekrut
scho zum Lütnant avanciert—?"

„E ine nid, allerdings, — aber Eini!"

KursaalSchänzli Bern
Täglich zwei Konzerte

Dancing • Boine-Spie! - Bar

Hotel Emmenlhalerhof, Bern
Neuengasse 19 Telephon Nr. M.Ô87

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Café^Restaurant, Geseilschafts- und Speisesäle für Hoch-
zeiten im ersten Stock
Feine Küche / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt steh bestens SCHliTZ-BÜTIKOFER

Hotel Schwelzerhof lere
Erstklassige« Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Geaellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français GHll.

Grosses Café-Restaurant. H. Schupbach, Dir.

Wenden Sie sich in

ALLEM
vertrauensvoll an

Fr. Steiner, Naturarzt,
Herisau 15, Platz 1

+ BniisiMz +
erstklass. Qualität, sowie
hyg. Artikel, - Prospekte
gratis. Diskreter Versand
gegen Nachnahme durch
Postfach 19868 Burgdorf.

Hôtel-Restaurant national
(MAULBEERBAUM)

Dîners und Soupers à Fr. 3.—
Prima Wel ne - Kardinalbier Frei bu rs

Restauration zu j ed e r Tages ze i t - Veieinslokalitäten

Lugana
Hotel Brünig Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmen Wasser ab Fr. 3.—. Pension ab
Fr. 8.50. Das ganze Jahr offen.

Bes. Ruedl Blaser-Koch.

Zoflngcn
Botel und Restaurant ROSSLI

Schöner Gesellichaftsiaal. Flotte
Zimmer. Gute Küche. Reelle
Weine. Ei empfiehlt sich höflieh

u O. Eggenschwller-Stelneffer.

Dar gute 24ef
TABAK

nur 40 Cts.
rein holländische

Mischung 1
Dampfbügel-
Anstalt
Monbijoustr.47, Bern
Telephon 36.410

bügelt, reinigt che-
misch, färbt, flickt,
stopft, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- u. Damen-
kleidern werden
fachgemäss im eige-
nen Atelier ausge-
führt. Abholen und
Zustellen kostenlos
im Stadtrayon.

+ Gratis+
diskret versenden wir an-
tere Prospekte über hygic-
nische ana sanitäre Artikel.
Qefl. 30 Rp. für Versand-
Spesen beimgen. 13
C*m Dar«, 430 Rhre, Genf

I" J. Gogniat
Fusterle 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
fenti'onnafrei
Man spricht deutsch

V LZ ./

Für Herren!
4« Gummi 4-

(Gratisprospekt diskret)
From-Veraand

Trarwdtfach 724. Bern

WO ft9 9. w es a E
NY BAR

BSR6MPLATZ Nr.? - BERN

RESTA
c«îé ftuSoif ;

TAURANT FRITZ EGLI |
empfiel-üf sicti bestens
Auloanlegeplaf} "

CAFÉ DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg-Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthricfa

gasse - iSc/iaup/a£zgaÄ5<;

BERN

II

Restaurant
zum Löwen

Spifa/ga

E. ROHRBACH-ROTH

prompt und verschwiegen, auch ohne Bürgschaft durch
Kleinkredit A.-G., Marktgasse 51H, Bern. Tel. 28.248.

EIN
DUNKIER PUNKT

über 300 Seilen, viele Abbil
düngen, behandeil die Frücht-
ablreibungzu allen Zeilen,in
ollen Ländern, bei allen Völ

kern. Brosch. Fr.10._geb. 12
GÄCHTER r.Thalberg 4 Glllf

Sicherheit - Schutz
+ GUMMI +

6 Stück Fr. 3.50 unzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Pottfadi TransM 657, Bern. —
Alle andern hyg saolt. Ailikel
ebenso in bester Qualität.

Seite to Der Bärenspiegel Nr. t

Titiicr 8pie^ei!
Lei uns in L. gibt es einen älteren Kau?,

der als Origins! punkto Oerdkeit bekannt ist.
Ksnlieb batte er eins grössere Osssllsebatt

?n sieb slngelaclsn nncl traktierte sie gross-
artig.

tinter an «lerem gab es aneb beriiieb knus-
psrig gebratene Lläbnebsn.

Lin Last, untergeordneter Lürosngestsll-
ter clss gross?ügigen Wirtes, benutzte clls

vsrloekenâe Oelegsnbeit, um (nngessbsn,
vie er glaubte) so ein nettes Vieb in ssiner
Loektascbe versebvluilen ?u inaeben.

itber «ter Oastgeber batts clen Vorfall
cloeb bsinsrkt.

Kaeb geraumer ?leit srkob er sieb, trat
neben à Vbnungslossn, ergriff ein Lor-
?ellaukänneben init bsisssr Laues, sebüttets
ibin «lavou plöt?lieb in clie Lasebe uucl

meinte:
„Os Lebüb muesst cler nicl vergösse,

Lluebsr!" m. i».
'

^ G

Kinclsrmuucl
Die kleine Olga möebte gern, class ibr

clie Naina einen ^.pfsl sebalt.
/tder sie velss clen ricbtigen Vusàruek

biefiir niebt.
80 sagt sie clenn:
,Mamma, maeb msr cla clä Oeplsl blutt!"

Der
»Tiger" im Jenseits

„2m Saargebist leben über 150.000 Fran-
zosen" (Clemenceau zu Wilson im Jahre
ISIS)

Der Ante Xaineracl
2vel 8tucliengenossen sincl clersinst mit-

einander clureb diek uncl clünn gegangen.
Llsrnaeb baben sieb ibre 'Wege getrennt.
Llnd ?var gründlieb.
Der eine braebte es ?um Lubalternbs-

amtsn.
Der anclsrs vard Legierungsrat.
Der Zufall vill es, dass sie sieb irgenclvo

bei einem Lest treffen.
Lagt cler kleine Lesinte ?nm grossen Ller:
„leb väiss nüd, llerr Oiräkter, öb ieb

susers Ou vo anno cla?umal no bruuobs
clörk. "

Worauf cler llerr Legierungsrat lreuncl-
lieb meint:

„Vber, bitti, balted Lie «las cloeb nu gan?
so vie Lie väncl!" i,,..

G

Karriere
„Vlso, Lins, «las iseb sit? aber cloeb merk-

vür«lig mit susm Lebst?. Vor vier?äb 'Lag
iscbs e Lekrut gsi, vor aebt Lag e Korporal
u gesebter ba-n-seb mit eine Lütnant gseb..."

„da vüsset cler, Lrou Loktsr, bim Militär
vircl ms clrum sovü gleitig bllärdsret."

„Oir vsit cloeb nicl öpps bsboupte, «lass

bim Militär eins i visr?äb Lag vom Lekrut
sebo ?um Lütnant avanciert—?"

>,L ins nicl, allsrclings, — aber Li n iI "

î^ursââlZcbàli Lern
'sâxlicj, 2vei Koncerte

Dancing - Lou!e«-8pie! - Lar

ttotel kminenàaleikot, keri»
Lelrpki»» I4r. NSS7

renoviertes, ssnt biirxerlicties a u 8

(2afê-Le8tauranr, Oe8ell8àatt8- un6 Zpei8C8ale für d^octi-

kleine !<ücde / VorZlüFlicbe Oetrânke / Lpeàlitâten
^8 empiìedlt sicd be8trn8

KDàl 5«k«?slîsi'kv?
Ln«tkl«»ixe» Notel xexenlldrc a«m Nstinkot.
LIes»nte vesellsckaftsrâume, Lsnkottsàio,
Kon7vrenr»!nimer. ttestaursnt krsnyà (Zrill.

vroue» c»it-ltest»ursnt. N. 8ck0pd»cb, Dir.

"iiVenàen Lie sioli in

41.165«
vertrauensvoll an

ssr. Steiner, kiài-ai-iî,
lienssu lS, ?là I

-1» «WM« »5
srstklass. (Zualitât, sovie
bzcg. Artikel, - Prospekts
gratis. Diskreter Versancl
gegen Kacbnabme durob
Lostkaob ILLKii llurgclori.

»GtSl-KSStSUrNNi DßNißSNNl
tWäUbkkkKS»U«)

»!»>«»» »»««» à I r .V.
k>r! ms Wsl ns - Xsrcllnslblsr k^rol bur?

k? s s 1 a u r at i o n 2IU jsci sr I'ÄFSSît - Vs'sinslczicalitstsr»

Wll ZîrtîiAÏg »Iss«?
^Uo Airnmor init kliesseuâoiu Icaiteu uu6
^ariuon V^asser ab ?r. 3.—. tension ad
?r. 8.30. Das sanis »iadr ukkou.

Los. kîueâi Llaser-Koek.

îollngen
Kolk! Wll kkckilMl Kii88l«l

Lodünor OvssIIiodakt»»»!. ?1otts

Wsiuo. L> ompüoklt »iod ksüiok

vsi- gllis 24st
LâSâX

nur 40 Lts.
roln kollânillsiîlis

^lisodung 2
vampfbügel-
Anstalt
l/Ionbijousti'.il?, Vktn
Lslepbon 36.410

bügelt, reinigt ebe-
miseb, färbt, kliekt,
stopft, plissiert. —
Lsparatursn von
Ilerrsn- u. Oainsn-
kleiàsrn vsrclen
kaobgsmäss im sigs-
neu Vtslisr ausgs-
kübrt. Vbkolsn un«l
Zustellen kostenlos
im Ltacltra^on.

OoL. ZV Kp. für Ver»»o«!-
«r»«,eo beim»«». 1Z
cl»« r>v». «20 «iv«, <z--k

i. Kogniai
fustsrls 1 » Svnàvs

Vsl.4S.»»1

LaAS-l^SMMS
pens 10 NN o/r»»
VIan »priodt «jsutsek

V li /
»I» Lummi 4.

t Oraîisproipokt ciisàreìj
rrom-Vemsnck

l'rsnktltfacli 724. kern

Wîî:
» N «M «»se

5IV S4«

e«îè
«»cnplislvu sicü dsslsr«»

"

L4Là VLLLA.
KLKK

Pilsner. ^îûacdaer, Lesnrexsr6
Lrîbourx-Lier. — Leine olleae nn6

Llsscüenveine. — (lute Kücbe. --
(grosser n. kleiner 8ssl kür 8it?na»en

Ls «lnpkeblt sîck besten» O. Wütbricb

O

lîêStâìRrâiìt
z^Riir» I^îD^vêiR

K R.0LItv^LII.K0LII

prompt nn«l vsrsebviegsn, sueb obne IZürgsobaft «lnreb
Kleinkreàit Narkt^asss Sin, kern. Lei. 28.248.

ovintie»
über 300 5eilen.viele /lbbii

«lungen, bebonilell 6ie kruclil-
oblreibung tu ollen teilen,in
ollen lönilern.bei ollen Völ

l«em. kro»ck. b.10..§eb. IZ
Altlilkll àlde«z 4 üllll

5«ku»r
4 <ZUI4»«> 4

laxorfädlA 5 ^adro. visìcrotsr
Verganâ ZeZon ^aednsdme oâer
Usàen, auelì postla^ernà odno
tarnen, nur Luedstabou, âureli
po.tkack r,anîlt «57. Sern. —
àUe -»nàsrn «snU. 4., Nice!
odenso in desîor Oualitât.
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Zeichnungen v. Lindi

Blütenlese
In dem Buch „Jugendlehre" von

Prof. W. Foerster steht unter dem
Titel „Die geflickte Hose" wörtlich
u. a. zu lesen:

„Wenn Ihr einmal einen soschönge-
flickten Knaben trefft, der sieh vor
dem Lachen seiner Kameraden schämt,
so ruft ihm nur zu: Du, sei nur stolz auf
deine Mutter, du trägst ja die kostbarsten
Hosen der Welt!

Und wenn er sie mit Stolz und Dankbar-
keit trägt, sind es dann nicht wahrhaft
beseelte Hosen — ein wahres
Stelldichein der besten Gc-
fühle der Menschenbrus t?"

*

Der „schweizerische Presstelegraf"
meldet:

„Neuer AusbruchimSolfatara-
Gebiet

SPT. NEAPEL, 16. Jan. In der S o 1 f a -
tara (Gebiet der Schwefelquellen) von
Pozzuoli hat sich am Montag plötzlich
nach starkem unterirdischem Donner und
dem Auswurf von Funken und heissem
Schlamm ein neuer Schlund geöffnet. Prof.
R i z z o der Direktor des Physikalischen
Instituts von Neapel, hat die entsprechen-
den Messungen und Erhebungen vorge-

noinmen und festgestellt, dass der Ausbruch
offenbar auf die Verstopfung einer der
Kanäle des grossen Brunnens erfolgt ist.
Die Dämpfe konnten daher nicht mehr aus-
strömen und haben einen Druck ausgeübt,
der zu der Explosion und dem Al a t e -
rialauswurf führte. Der Ersclici-
nung wohnte ein ausländisches
Ho chzeits pärchen bei, das je-
doch unverletzt blieb."

Hoffentlich auch seelisch, denn
„Explosion", „Materialauswurf" und
dergleichen könnten junge Ehefrauen
ja leicht erschrecken.

*

Der Besitzer eines sehr bekannten
hiesigen Cafés hat einem der bei ihm
angestellten Musiker (im Wortlaut!)
folgendes Zeugnis ausgestellt:

„Herrn N.N., Cellist in Bern bestätige ich
hirmit mit grossen Vergnügen das Er im
Orchester des Herrn X. Y. von 1. Junni
1921. bis 30. Mai 1922 ununterbrochen
auf seinen Instrument (Cello) tätig war.
Seine Solo Vorträge waren stets mit so
künstlerischer Hingahe gespielt das Er immer
seine Stücke wiederholen musste der Beifall
vom Publikum wollte nie ein Ende nehmen.
Seine Begleitungen zum Orchester Iiesen
die Töne voll und meisterhaft vordringen
und Sie wurden immer als hoch künstlerisch

hin gestellt und prima beurteilt. Von Musik-
kenner wurde Sein Spiel als grossartige
Leistung zum besten beurteilt. Seine
Pünktlichkeit Flciss u. Hingabe Ausdauer
peinlichste Nüchternheit haben Jlim alle
Achtung verschaft Seinen Posten hat Er
alle Ehre gemacht."

Auch ein Rekord, und zwar für den
Cellisten wie für den Beitzer!

*

Die „Schweizerische Depeschen-
agentur" verbreitet:

„Genf, 19. Januar, ag. In einer am
Samstag abgehaltenen vertraulichen Sitzung
besehloss der Völkerbundsrat auf Antrag
des Berichterstatters, Madariaga (Spanien),
die Frage der Niederlassung des assyri-
sehen Christen ausserhalb des Königreiches
Irak auf die nächste Session zu verschieben."

Der arme Christ, nun muss er also
bis zur nächsten Session stehen
bleiben —!

*

Einem Bankbeamten wird am Schalter
durch ein junges Mädchen folgendes Brief-
lein überreicht:

„Sehr geehrter Herr! Ich bitte
Sie hiemit, meiner Tochter den
Rest geben zu wollen. Hoch-
achtungsvoll Frau Mina R."

BERN Bahnhof-Buffei Restaurant
Amerw&hlie Tage«karte / Spezialplaüen / S&li für Diners und Soupers à pari. / Konferenz-Zimmer

« S. Scheidegger-Hauîer
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In dem lZued „dugendledre" von
Krol. XV. Koerster stedt unter dein
Intel „Die geklickte Hose" wörtlied
n. a. zu lesen:

„Wenn Ibi einmal einen sosvdünge-
tliv kten Kunden trellt, der sied vor
dem Kaeden seiner Kameraden svdämt,
so rnkt idm nnr zu: Du, sei nnr stolz »ul
deine Kutter, dn trägst ja die kostbarsten
Kosen der Kelt!

lind nenn er sie mit Stolz: nnd Dankbar-
deit trägt, sind es dann nivkt wadrdakt
dvsevltv Kosen — vin w a d r e s

Stelldivdvin der dvstvn Kv-
Iüd Ie der Kensedvnbrns t?"

-i-

Der „sedweizsriscde Kresstelegrak"
meldet:

„X v u e r X u s b r u v d j m S o I t a t a r a -
K e bjvt

SKI. XKXKKK, Ik. dan. In der 8 v I k a

tara (Kebiet der Svdwvlvlguvllen) von
Kozznoli dat sied am Kontag plütziied
navd starkem nntvrirtUsvdvm Konner nnd
dem Xuswurk von dünken nnd dvissvm
Sedlamm ein nener Sedinnd geüllnet. Krvl.
D! z zo der Direktor des I'dvsikalisedvn
Instituts von X e a pel, dat die entsprvvdvn-
den Kessungen nnd Krdvbungen vorge-

nommvn nnd iestgesteilt, dass der Xnsbrued
alt'vnkar ank die Xvrstoptung einer der
Kanäle des grossen Krnnnens ertolgt ist.
Die DSmpkv konnten dader niedt medr ans-
strömen nnd dadvn einen Krnek ausgeübt,
der zu der Kxplosiou und dem Kate-
rialanswnrl lndrte. Der Krsedei-
nnng wodnte ein ansländisedes
Koekzvitspärvden dvi, das je-
dovd unverletzt blieb."

Klollentlied aued seslised, denn
„Dxplosion", „Katerialauswurl" und
dsrglsioden könnten junge Ddekrauen
ja Isiedt ersedreeken.

-I-

Der Desitzsr eines sedr bekannten
diesigen Kales dat einem der bei idm
angestellten Kusiker (im Wortlaut!)
folgendes Zeugnis ausgestellt:

„Herrn X.X., Kellist in Kern bestätige ivd
dirmit mit grossen Vergnügen das Kr im
Kredester des Herrn X. V. von 1. luuui
1921. dis 3K. Kai 1922 nnnntvrdrovdvn
an! seinen Instrument (Keilo) tätig nur.
Seine Solo Vortrüge waren stets mit so
künstlvrisvdvr Kingade gespielt das Kr immer
seine Stneke wiederdoivn musste der Kvikall
vom Kubliknm wollte nie ein Kndv nedmen.
Seine Keglvitnngvn zum Kredester Uesvn
die Vönv voll nnd meisterdakt vordringen
nnd Sie wurden immer als doed künstlerised

Irin gestellt und prima beurteilt. Von Kusik-
Kenner wurde Sein Spiel als grossartige
Keistung zum besten beurteilt. Seine
Künktlivdkeit Kieiss u. Hingabe àsdauer
pvinlivdste Xüedtvrndeit baden Kim alle
Velil urig vvrsedalt Seinen Kosten lud Kr
alle Kdre gvmavdt."

àod ein Kekord, und zwar lilr den
Kellisten wie lür den lZeitzer!

-I-

Die „Sedwsizerisede Depeseden-
agsntur" verbreitet:

„Den!, 19. danuar, ag. In einer am
Samstag abgedaltvnvn vertranlivdvn Sitzung
besedloss der Vvlkerbnndsrat au! Vntrag
des Keriedterstatters, Kadariaga (Spanien),
die Krage der Xivdvrlassnng des ass;r!-
seden t liristen ausserdalb des Könlgreivdvs
Irak ank die nävdste Session zn vvrseliielivn."

Der arme Kdrist, nun muss er also
bis zur näedsten Session sieden
bleiben —!

-î-

Dinem lZankbeamtsn wird am Sedalter
dured ein junges Kädeden lolgendes Driek-
lein überrsicdt:

„Sedr geedrter llerr! led bitte
Sie diemit, meiner Koedter den
Ksst geben zu wollen, llood-
aedtungsvoll Krau Kina K."

^«»ervâlte l'aAe»Karte / Zpertatplatte« / 5âU Mr vtaer» «ack 5ovper« à part. / KoQteren2-Z5tii»iil»er

n 2. ScdiisiclSggsr-.KlQuiZsi'
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3ter 0flrfnfptcnrl
£aoal in Kom

Zeichnung von A. Bieber

SE^GHETTB EN (BROS

3u fpät, Signoce îedesco, foeben mar die feansöjifd)e Konhurrens dal'

Bern, 25. Januar 1935 Preis 50 Rappen Xlll. Jahrgang Nr« I

Der MrenMeael
Laval in Rom

^^-kcSkOZ

Zu spät, Signore Teàesco» soeben war à französische Konkurrenz àa!'
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